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Trunkfälligkrit und Krankenkaſſen.
Der Zentralverband zur Bekämpfung des Alkoholismus zuBerlin hat an den Reichstag eine Petition gerichtet, welche

um Beſeitigung der Beſtimmungen in den Z 6a und 26 a des
Kranken-Verſicherungsgeſetzes erſucht, nach denen die Gemeinde-
Krankenkaſſen und Orts Krankenkaſſen berechtigt ſind, ſolchen
Kaſſenmitgliedern das Krankengeld ganz oder teilweiſe zu entziehen, welche ſich eine Krankheit ar „Trunkfälligkeit“ zu

ge r haben. Unterzeichnet iſt die Petition u. a. vom Senats
präſidenten am Oberverwaltungsgericht Dr. v. Strauß, von
Liska h der Vorſitzenden der Sozialen Vereinigung derBerliner Volksſchullehrerinnen und M. Liſchueweta, der Vor

oren des Landesvereins der preußiſchen Volksſchullehre-
nen.
Zur Begründung des Verlangens wird ausgeführt: Es ver-

anlaßt uns hierzu in erſter Linie die Thatſache, daß nach dem
e Standpunkte mediziniſcher Forſchung Trunkſüchtige

oder wie es im Kranken Verſicherungsgeſetz heißt „Trunk-
fällige“ Kranke ſind, man vordem nur die
„Laſterhaftigkeit“ dieſer unglücktichen Menſchen erkannte. Und

war handelt es ſich dabei um Kranke, welche zu einem großenPesgenhad heilbar ſind, fofern ſie rechtzeitig einer zweckent-

ſprechenden Heilbehandlung zugeführt werden. Dies beweiſendie ſfämtlichen Trinkerheilſtatten des Jn- und Auslandes und

erlauben wir uns auf die hierüber vorhandene Litteratur, in
ſpeziellerem auch auf den Bericht über die vom Berliner Be
zirksverein gegen den Mißbrauch geiſtiger Getränke errichteten
„Waldfrieden“ Bezug zu nehmen.

Jſt ein Jndividuum krank, ſo bedarf es der Behandlung und
hat Anſpruch auf den Schutz des Geſetzes. Untunlich und durch
aus irrationell aber iſt es, einen Qualitätsunterſchied unter den
Kranken zu machen, und einige Leidende, da ſie ſich vermeintlich
ihre Erkrankung durch ihr eigenes Verſchulden zugezogen haben,
von den Wohlthaten, welche das Verſicherungsgeſetz ihnen bieten
würde, einfach auszuſchließen. Wenn man durch das Recht
einer ſolchen Ausſchließung glaubte, eine moraliſche Einwirkung
auf die Kaſſenmitglieder zu erzielen, ſo ſcheint dieſe Annahme
völlig verfehlt den beſten Beweis hierfür bieten die unzähligen
Erkrankungen und zwar in körperlicher wie geiſtiger Richtung,
welche fortlaufend durch den übertriebenen Alkoholgenuß her-
vorgerufen werden.

Wollte man allen dieſen Kranken die ihnen notwendige Unter
ſtützung vorenthalten, ſo würde nur ein Teil aller in die
Krankenanſtalten Gelangenden Krankengeld erhalten können.
Andererſeits kann es keinem Zweifel unterliegen, daß es im
Jntereſſe nicht nur des Verſicherten ſondern auch der Ver-
ſichernden liegt, wenn die Erkrankung auch wirklich zur Aus
heilung gelangt. Daß dies aber bei außerordentlich vielen
Kranken nicht der Fall iſt, da man nur die äußeren Krankheits-
erſcheinungen zum Schwinden zu bringen ſucht, ſtatt den Ur-
ſprung des Leidens zu heben, beweiſen am beſten die endloſen,
oftmaligen Rückfälle und Wiedererkrankungen, welche immer von
neuem in Behandlung kommen und die Kaſſen in Anſpruch
nehmen.

und die Mansfelder Kreiſe.
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Hierfür bieten alle Krankenhäuſer und Univerſitätskliniken,
aber auch alle Krankenkaſſen und Verſicherungsanſtalten ein
reichliches Material. Und ſowohl auf dem vorjährigen inter-
nationalen Arbeiter-Verſicherungskongreß zu Düſſeldorf, als auch
auf der Jahresverſammlung des Zentralverbandes der Orts-
krankenkaſſen in Deutſchland, welche im Oktober v. J. in
Hamburg tagte, wurde dies gebührend hervorgehoben.

Wenn nun nicht in Abrede geſtellt werden kann, daß die-
jenige Behandlung die beſte und damit die vorteilhafteſte iſt,
welche die größte Dauerhaftigkeit gewährleiſtet, ſo muß gerade
bei der Behandlung trunkfüchtiger Perſonen dieſes Moment als
ſchwer wiegend und ausſchlaggebend berückſichtigt werden. Des-
halb iſt es notwendig, daß die Trunkſucht oder Trunkfälligkeit
aus dem S 6a des Krankenverſicherungsgeſetzes ausgemerzt und
die Verpflichtungsdauer der Kaſſen von 13 auf 26 Wochen auch
hierfür erhöht werde.

Bei Erfüllung dieſer Forderungen wird es möglich werden,
durch eine ordnungsmäßige Trinkerfürſorge die Volksgeſundheit
im allgemeinen weſentlich zu erhöhen und damit den National-
wohlſtand um ein erhebliches zu förderu.

Eine zweite, dem Reichstag ſoeben zugegangene Petition
wirkt in derſelben Richtung. Sie geht aus vom Pſychiatriſchen
Verein zu Berlin und iſt unterzeichnet von hervorragenden
Nervenärzten, darunter von Profeſſor Dr. Jolly, dem Direktor
der pſychiatriſchen und Nerven-Klinik in Verlin und von den
Direktoren der Nervenanſtalten Herzberg, Dalldorf und Lands-
berg a. d. Warthe. Jn der Petition wird u. a. geſagt:

Es iſt den heute maßgebenden Anſchauungen über die Ent-
ſtehung von Krankheiten nicht entſprechend zwiſchen „ver
ſchuldeten“ und „unverſchuldeten“ Krankheiten zu unterſcheiden;
und es iſt durchaus irrig, auf alle Fälle die Trunkfälligkeitoder Trunkſucht als ein Kibſwer chuldetes Leiden hinzuſtellen.

Ganz im Gegenteil handelt es ſich bei trunkſüchtigen Perſonen
häufig um erblich ſchwer belaſtete Jndividuen,
welche lediglich dieſer (krankhaften) Veranlagung ihre dies-
bezügliche Erkrankung verdanken. Viele Alkoholkranke
ſind tief unglücklich über dieſen ihren Mangel an
Widerſtandsfähigkeit, in Erkenntnis deſſen ſich ihrer
oftmals eine ſeeliſche Depreſſion bemächtigt, die ſie zu Selbſt
mordverſuchen verleitet. Der Begriff der Laſterhaftigkeit bei
Trunkſüchtigen iſt unbedingt durch die Krankhaftigkeit zu erſetzendies iſt nicht nur das Reſultat mediziniſcher Forſchung auf
dieſem Gebiete, ſondern auch von kompetenter juriniſcher Seite
ausgedrückt. So definiert Daude (Das Entmündigungs-
verfahren, S. 102, Abſatz 2) die Trunkſucht als denjenigen
Grad „einer krankhaften andauernden Sucht nach geiſtigenGetränken, welche den Kranken zur vernünftigen Veſenaeg

der Geſamtheit ſeiner Angelegenheiten unfähig macht“. Und
Planck ſagt (in ſeinen Erläuterungen zum Bürgerlichen Geſetz
buch nebſt Einführungsgeſetz): „Der Ausdruck „Sucht“ läßt
erkennen, daß ein krankhafter Zuſtand erfordert wird, infolge-
deſſen die betreffende Perſon unter gewöhnlichen Verhältniſſen
nicht mehr die Kraft hat, dem Anreize zum übermäßigen Ge-
nuſſe geiſtiger Getränke zu widerſtehen.“

Nachdem die Petition dann dieſelben Gründe für Auf-
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222 22 L =-=Zhebung der angefochtenen Peſtimmungen ins Feld geführt hat,
die bereits in der erſterwähnten Eingabe geltend gemacht
worden ſind, hebt ſie noch hervor, daß bei den jetzigen eſlichen Beſtimmungen humane und den heutigen wiſſenſcha

lichen Anſchauungen huldigende Kaſſenärzte fortdauernd in
einen ſchweren Konflikt der Pflichten gebracht werden bei Ver
zeichnung der Diagnoſe auf den Krankenſcheinen, beſonders bei
ſolchen Krankheitserſcheinungen, die nur in einem mittelbaren
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zufaſſen iſt, und es iſt ſehr fraglich, ob ſich die Mehrheit des
Reichstags bereit finden laſſen wird, der berechtigten und ver
nünftigen Forderung Rechnung zu tragen. Wenn die Herren
von Bildung und ſp ſich einmal im Alkohol übernommen
haben und davon krank werden, dann iſt nicht der Alkohol die
Krankheitsurſache ſondern irgend etwas anderes; benutzt aber
der Proletarier, deſſen Willenskraft durch beſtändige Sorgen
und Entbehrungen aufgerieben iſt, den Branntwein als Sorgen
brecher, dann ſoll er auch noch im Erkrankungsfalle des
Krankengeldes verkuſtig gehen. So will es die doppelte Buch
führung unſerer herrlichen Klaſſenmoral, die nicht von
Jeſuiten aufgeſtellt worden iſt und gelehrt wird.

Tagesgeſchichte.
Halle, 1. April.

Preußiſcher Landtag.
Das Abgeordnetenhaus iſt geſtern in die Ferien ge

gangen. Sie dauern wie im Reichstage bis zum 21. April.
Die Beamtenwohnungsvorlage und der Geſetzentwurf über den
Ausgleichsfonds für die Eiſenbahnverwaltung wurden verab-
ſchiedet. Eine längere Debatte rief nur der zum ſo und ſo
vielten Male verhandelte Antrag Langerhans-Barth
auf Einführung der fakultativen Feuerbeſtat-
tung hervor. Der Antrag wurde natürlich wieder abgelehnt.
Als Redner treten immer dieſelben Herren auf. Von der
Linken die Antragſteller, vom Zentrum Dr. Dittrich, von den
Konſervativen Herr Paſtor Schall, der die Gelegenheit, ſich
zu blamieren, wie es ſcheint ſtets freudig ergreift. Geſtern be
rief er ſich zum Beweiſe, daß die Leichen kein Gift enthalten,
auf die Würmer, welche über die Leichen herfallen und, wie
Herr Schall ſagte, nicht ſo dumm ſein würden, es zu thun,
wenn die Leichen Gift enthielten. Der Reſt der Sitzung wurde
mit der Beratung von Petitionen ausgefüllt.

Das Herrenhaus erledigte eine Anzahl Eiſenbahn
Rechnungs- und Bauberichte, nahm die Vorlage über die Landes-
trauer wie das Abgeordnetenhaus unverändert an und be-
ſchäftigte ſich ſchließlich noch mit einigen Petitionsberichten und
Berichten über Dentkſchriften.

Mittwoch beginnt die Etatsberatung, die ganze zwei Tage in
Anſpruch nehmen ſoll.

r J JCG GT c c c c cqchchchen cmDpkre- Dame in Paris.
64 von BViktor Hugv.

„Ach,“ murmelte Esmeralda, „das iſt die eiſige Hand des
Todes. Wer ſeid Jhr denn

Der Prieſter ſchlug ſeine Kapuze h ſie ſtarrte ihn an.
Das war das unheilvolle Geſicht, welches ſie ſeit ſo langer Zeit
verfolgte, dies der Teufelskopf, der ihr im Hauſe der Falourdel
über dem Haupte ihres angebeteten Phöbus erſchienen war, das
das Auge welches ſie zum letztenmale neben einem Dolche hatte

blitzen ſehen. mSee Sacheinung, die immer ſo verhängnisvoll für ſie ge
worden war, welche ſie von Unglück zu Unglück, bis zum Todeam Galgen getrieben hatte, ſie riß ſie aus ihrer Betäubung
heraus Es ſchien ihr, als ob gewiſſermaßen ein Schleier, der
ſich über ihr Gedächtnis gebreitet hätte, zerriſſe. Alle Einzel
eiten ihres traurigen Loſes, von der nächtlichen Szene im

der Falourdel an bis zu ihrer Verrenne im Juſtiz-
palaſte, traten auf einmal wieder vor ihren Geiſt, und nicht
unbeſtimmt und verwirrt, wie bisher, ſondern deutlich, grell,
charf, packend und entſetzlich. Dieſe halbverwiſchten Erinnerungen,W ift unter dem Uebermaße des Leidens vergeſſen waren,

S ſie hatte die düſtere Geſtalt, welche ſie da vor ſich ſah, neu
belebt, wie die Nähe des Feuers auf dem weißen Papiere die
unſichtbaren Buchſtaben ganz friſch hervortreten läßt, die i
mit ſympathiſcher Tinte darauf gezeichnet hat. Es ſchien r
als ob alle Wunden ihres Herzens ſich wieder öffneten und au

ei teteten.n ltef e die Hände vor ihren Augen, und mit einem
f i „das iſt der Prieſter li e e hre Arme kraftlos herabſinken und ſaß

ſenkten Hauptes, das Auge an den Boden geheftet, ſtumm un

am ganzen Leibe zitternd, da. mit dem Blcke einer Weihe,
ieſter betrachtete ſiewach in der Blane e Himmels lange um eine arme Lerche

iſt i treide ſich verſteckt hält; welche langeged enger die furchtbaren Kreiſe ihres
l at, bis ſie plötzlich, wie der Blitzſtrahl, aufi F. iſt und ſie zuckend in ihrer Klaue hält.

Sie begann ganz leiſe zu murmeln:
„Macht ein Ende, macht ein Ende! den letzten Streich!“

Und ſie zog voll Entſetzen den Kopf zwiſchen ihre Schultern,
wie das Schaf, welches den Beilſchlag des Schlächters er-
wartet.

„Jch verurſache Euch alſo Grauſen ſagte er endlich.
Sie antwortete nicht.
„Bereite ich Euch wirklich Entſetzen wiederholte er.
Jhre Lippen zogen ſich zuſammen, wie wenn ſie lächelte.
„Ja,“ ſagte ſie, „der Henker verſpottet den Verdammten.

Gewiß, ſeit Monden verfolgt er mich, droht er mir, ſetzt er mich
in Schrecken Ohne ihn, mein Gott, wie glücklich wäre ich! Er
nur hat mich in dieſen Abgrund geſtürzt! O Himmel! er allein
hat ihn getötet er allein hat meinen Phöbus getötet!“ Bei
dieſen Worten brach ſie in Schluchzen aus und hob ihre Augen
auf den Prieſter. „Ach! Elender wer ſeid Jhr denn Was
habe ich Euch gethan Jhr haßt mich alſo wohl? Wehe! was
habt Jhr gegen mich

„Jch liebe Dich!“ rief der Prieſter.
Jhre Thränen hörten plötzlich auf zu fließen; ſie betrachtete

ihn mit dem Blicke einer Wahnſinnigen. Er war vor ihr auf
die Knien niedergeſunken und betrachtete ſie mit flammendem
Auge.Vörſt Du Ich liebe Dich?“ rief er wieder.

„Welche Liebe ſagte die Unglückliche bebend.
„Die Liebe eines Verdammten!“ erwiderte er.
Alle beide verharrten einige Minuten in Schweigen, wie er

drückt unter der Wucht ihrer Erregung: er wie ein Unſinniger,

ſie beſtürzt. b„Hörel' ſagte endlich der Prieſter, und eine eigentümliche
Rühe war wieder über ihn gekommen „Du ſollſt alles wiſſen.
Ich will Dir ſagen, was ich bis jetzt kaum gewagt habe, mir
ſelbſt zu geſtehen, wenn ich heimlich mein Gewiſſen in jenen
endloſen Stunden der Nacht befragt habe, in denen ſo viel
Dunkelheit iſt, daß es ſcheint, als ob Gott uns nicht mehr
ſähe. Höre. Ehe ich Dir begegnete, junges Mädchen, war ich
al d le ſeufzte ſie leiſe
„Un enünterbrich mich nicht Ja, ich war glücklich: wenigſtens

glaubte ich es zu ſein. Jch war rein, ich eſaß eine die
voll lichter Klarheit war. Kein Haupt war, welches ſich ftolzer
und ſtrahlender erhob, als das meinige. Die Prieſter fragten

mich über die Keuſchheit, die Gelehrten über die Wiſſenſchaft
um Rat. Ja, die Wiſſenſchaft war alles für mich; ſie war eine
Schweſter, und eine Schweſter genügte mir. Und ſelbſt mit
dem Mannesalter wären mir keine anderen Gedanken ge
kommen. Mehr als einmal hatte ſich mein Fleiſch geregt, wenn
eine weibliche Geſtalt vorüberging. Dieſe Macht des Geſchlechts
triebes und des Blutes beim Manne, welche ich, ein thörichter
JFüngling, für das ganze Leben zu erſticken geglaubt, hatte mehr
als einmal und krampfhaft an der Kette der eiſernen Gelübde
gerüttelt, die mich Elenden an die kalten Steine des Altares
feſſelten. Auch das Faſten, das Gebet, das Studium, die
Kaſteiungen des Kloſters hatten die Seele wieder zur Herrin
des Körpers gemacht. Und außerdem mied ich die Frauen.
Ueberdies brauchte ich nur ein Buch zu öffnen, und alle un-
reinen Dünſte meines Gehirns flohen vor dem Glanze der
Wiſſenſchaft. Jn wenig Augenblicken fühlte ich die finſtere
Wirklichkeit der Erde ins Weite fliehen, und ich fand mich be-
ruhigt, entzückt und heiter in Gegenwart des ruhigen Glanzes
der ewigen Wahrheit. So lange der Satan, mich anzugreifen,
nur flüchtige Schattenbilder von Frauen ſchickte, die hier und
da, in der Kirche, auf den Straßen, auf den Fluren vor meinen
Augen vorüberzogen, und die mich kaum in meine Träume ver-
folgten, ſiegte ich leicht. Wehel wenn der Sieg mir nicht ge
blieben iſt, ſo liegt die Schuld davon an Gott, welcher den
Menſchen und den Teufel nicht mit gleicher Stärke begabt hat

Hörel Eines Tages Hier hielt der Prieſter an,
und die Gefangene hörte aus ſeiner Bruſt Seufzer entſteigen,
die wie Röcheln und heftiger Kampf erklangen.

Er fuhr fort:
Eines Tages hatte ich mich an das Fenſter meiner

Zelle gelehnt Welches Buch las ich doch Alles iſt
in meinem Kopfe in Verwirrung ich las. Das Fenſterging auf einen Platz hinaus. Jch hört den Lärm einer Trommel

und Muſik. Aergerlich darüber ſo in meinem Nachdenken geſtört zu ſein, blicke ich auf den Platz. Was ich ſah, re auch
viele andere außer mir, und doch war es kein Schauſpiel für
ſterbliche Augen. Da, mitten auf der Straße es war
Mittag heller Sonnenſchein tanzte ein Weſen. EinWeſen, ſo ſchön, daß Gott ſie der heiligen Jungfrau
und ſeiner Mutter erwählt haben würde, b getee
von ihr geboren zu werden, wenn ſie gelebt, als er ſchworden wäre e Augen Waren ſchwarz und glangend:
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An Arbeitsreſten
es dem die Tagung nach Oſternn Wollte e e e ene, er bis Tun Wahl

tage vollauf zu thun. Noch der Eledigung harren nicht weniger
Geſetzentwals drei ürfe (Krankennovelle, Phosphorgeſetz und

eine kleine Novelle zum Reichsbeamtengeſetz), die Vorlage wegen
der Kouvertwahlen, 6 Rechnungsſachen, 3 Reſolutionen, 5 Inter
pellationen, 4 Berichterder GeſchäftsordnungsKommiſſion, 9 Be
richte der Petitions-Kommiſſion, die Entſcheidung über die Wahl
des nationalliberalen Abgeordneten Sieg, und 46 Jnitiativ-
anträge, von denen 87 bereits vor dem 24. November 1900 ein
gebracht worden ſind.

Von den Jnitiativanträgen wird keiner mehr zur Erledigung
gelangen. Denn wenn der Reichstag am 21. April wieder ſeine
Beratungen aufgenommen haben wird, muß er ſo ſchnell wie
möglich zum endgiltigen Schluß der Seſſion zu gelangen ſuchen.
Ueber den 1. Mai hinaus werden kaum die Verhandlungen
fortgeſetzt werden können, ſo daß höchſtens noch zehn Sitzungs
tage zur Verfügung ſtehen.

Zur Krupp Affaire
wird der Schwäbiſchen Tagwacht aus Jtalien geſchriebenDie Gußſtahloffiziöſen ſind nachgerade in der Samoſen Krupp

Affaire doch recht ſtill geworden die Witwe Margarete Krupp
verſteuert ſechs Millionen Mark weniger an jährlichem Ein
kommen für ſich und ihre minderjährigen Töchter als ihr ver-
ſtorbener Gemahl. Man kann daraus einen Schluß ziehen,
wie es auf Tapri zuging! Dazu kommt der Selbſtmord des
Schotten Macdonald, welchen die heuchleriſche Prüderie der
vornehmen Geſellſchaft Londons wegen ſeiner homoſexuellen
Neigungen genau in den Tod trieb wie die Berliner ge
ſellſchaft den leidenden Kanonenmann. Und nun wird's end-
lich auch auf Capri helllichter Tag. Der Unterſuchungsrichter
Collenza hat in der Strafſache gegen den Maler Hermann
Allers von Hamburg wegen widernatürlicher Unzucht mit
minderjährigen Knaben ſeine Unterſuchung abgeſchloſſen und
auf Antrag des Staatsanwalts Valeris die Eröffnung despWwerfahrens vor der 7. Strafkammer Neapel gutgeheißen.

ie Eltern des geſchädigten Knaben Stingo ſind mit ihren
privaten Entſchädigungs Anſprüchen bei dem Strafverfahren
als Nebenkläger zugelaſſen. Die Villa Allers“ auf Capri
bleibt beſchlagnahmt. Entgegen allen gußſtahloffiziöſen Aus-
ſtreuungen ſei hierbei ein für alle mal feſtgeſtellt, daß die Juſtiz-
behörden Neapels nicht den mindeſten Anlaß hatten, die Affaire
F. Krupp durch gerichtliche Amtshandlungen aufzuklären; dieſend nach der Straf-Prozeßordnung Jtaliens in Sachen eines

Verſtorbenen unmöglich und auch niemals verſucht worden.
Die entgegenſtehenden Mitteilungen des Berliner und Stutt-
arter Tagblatts ſind Erfindungen eines Rauchhändlers von
myrna.

Die Abänderung der holländiſchen Zwangsgeſetze.
Die Antwort der Regierung auf den proviſoriſchen Bericht

der Sektionsberatungen iſt erſchienen. Der Wortlaut der Vor
lage der Zwangsgeſetze iſt dabei ganz bedeutend abgeändert
worden. Mit ſehr energiſchen Worten verſucht Dr. Kuyper
dieſe wenig energiſche That zu begründen.

Wie bekannt, beſteht die Strafgeſetzvorlage gegen die Streiks
aus zwei Teilen. Der eine Teil ſoll die Freiheit der Arbeit“
beſchützen, der andere will den Arbeitern in öffentlichen Dienſten
oder beim Eiſenbahnverkehr das Streikrecht rauben.

Jm erſten Teil lautete die urſprüngliche Faſſung, daß nicht
nur Gewalt und Drohung mit Gewalt, ſondern auch die Ver-
hinderung oder Beläſtigung eines Arbeiters oder Handlungen,
die geeignet ſind, jemanden zu beläſtigen oder zu zwingen, etwas
u thun oder zu laſſen, mit bis zu drei Monaten Gefängnis
eſtraft werden ſolle.
d läßt die Regierung dieſe Faſſung fallen und beantragt,

daß außer Gewalt und Drohung mit Gewalt auch jede „That-
ſächlichkeit“ feindliche Handlung) beſtraft werden ſolle, welche
den Zweck hat, jemand zu zwingen, etwas zu thun oder zu
unterlaſſen oder zu dulden. Dafür wird in einem weiteren
Artikel beantragt, daß Beläſtigungen auf offener Straße mit
Geldſtrafe bis zu 100 Gulden oder Gefängnis bis einem
Monat zu beſtrafen ſeien.

Die Strafmaxima auf die Dienſtweigerung der Eiſenbahner
u. ſ. w. iſt auf zwei Jahre r worden. Auch wird
die gerichtliche Aberkennung des aktiven und paſſiven Wahl
rechts zurückgenommen.

Dann erklärt aber auch die Regierung, daß eine Zurücknahme
der ganzen Strafgeſetznovelle abſolut unmöglich ſei, und hiermit
hat Dr. Kuyper erklärt, daß er entſchloſſen iſt, mit ſeinem
reaktionären Geſetzeskind zu ſtehen und zu fallen.

Die Entziehung ihres Streikfrechts ſoll dann den Eiſenbahnern
durch einen geſetzlichen Schutz ihrer Rechte gegenüber den Eiſen-
bahngeſellſchaften kompenſiert werden. Jn dieſem Geſetz werden
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Ausdrücklich erklärt die Regierung, das Streikpoſten
ſtehen durch das Geſetz nicht verboten iſt. Poſten ſtehen alſo
nicht, Poſten gehen aber wohl.

Die Abänderungen ſind nicht unerheblich: aber die entſchiedene
Erklärung der Regierung, daß eine Zurücknahme unmöglich ſei,
bedeutet, daß die Vorlage nun auch im ganzen ange
nommen werden wird; denn die Disziplin in der reaktionären
Bande iſt ſehr ſtark.

Am Dienstag wird die Regierung in der Kammer ein Geſetz
zur Verhandlung bringen, das ſie ermächtigt, die außerordentlich
einbernfenen Truppen länger als s Wochen unter den Waffen
zu behalten. Die Verfaſſung giebt der Regierung das Recht,
Militär einzuberufen, aber nur auf 6 Wochen; dann muß ein
Geſetz weiter entſcheiden. Es iſt nicht unmöglich, daß die Mehr
heit es erreicht, daß die Zwangsgeſetze noch vor Oſtern er
ledigt werden.

Wilhelm 11. als Bauſachverſtändiger. Eine ungünſtige
Kritik des Herrenhausneubaues aus dem Munde des
Kaiſers liegt jetzt vor: Der Kaiſer ſprach dem Architekten gegen
über in ſcharfer Kritik ſich recht ungünſtig über die wenig
impoſante Anordnung und Geſtaltung des ganzen
Raumes aus.

Verewigung eines hiſtoriſchen Momentes. Jm Stern-
ſaal des Schloſſes empfing der Kaiſer Montag den Geſchichts-
maler William Pape, der in ſeinem Auftrage ein Oelſkizze von
der feierlichen Eidesleiſtung des Erzbiſchofs von Köln, Dr. Fiſcher,
gemalt hat.

Zwei Millionen Mark hat kürzlich Wilhelm II. von der
verſtorbenen Baronin Cohn-Oppenheim geerbt. Wie jetzt bekannt wird, will der geiſer aus dieſem Gelde „nicht gut do-

tierten Offizierkorps Zuwendungen machen.
Die Herren Offiziere werden ſich dann mit dieſem Gelde

ihre Kaſinos u. ſ. w. ausſtatten können.

Ausland.
Frankreich. Nach einer Dauerſitzung von 28 Stun-

den nahm die Kammer geſtern in Uebereinſtimmung mit den
Beſchlüſſen des Senates das Budget mit 362 gegen 74 Stim-
men an.

Spanien. Die Miniſterkriſis greift immer weiter um
ſich. Nach einer Madrider Meldung der K. Ztg. wird außer
dem Juſtizminiſter auch Miniſter Dato zurücktreten. Silvela
bemüht ſich jedoch, die Angelegenheit bis nach den Wahlen zu
verſchieben. Die Lage iſt verworren. Die Erklärung Villa-
verdes über die planloſen Mehrausgaben verſchärft den Konflikt.

Bulgarien. Jm macedoniſchen Wetterwinkel wird
es immer ernſter. Die Frankf. Ztg. meldet aus Sofia: Die
Zerſtörung des macedoniſchen Dorfes Karbinzi durch ein türkiſches
Detachement von 1000 Mann mit 6 Geſchützen ruft hier große
Erregung hervor. Nachdem die Türken erfahren, daß ſich in
dem Dorfe mehrere Aufſtändiſche verſteckt, griffen ſie am 25. v. M.
den Ort an, bombardierten ihn nachts mit Granaten und
riffen in der Frühe an, maſſakrierten die Bevölkerung und

ſteckten das Dorf in Brand; dasſelbe iſt völlig vom Erdboden
verſchwunden.

Ferner wird demſelben Blatte aus Sofia gemeldet: Die auf
türkiſchem Gebiete liegende Eiſenbahnbrücke zwiſchen Muſtafa
Paſcha und Kadikoei iſt durch Dynamit in die Luft geſprengt
worden. Es ſind keine Menſchen umgekommen.

Afrika. Die Disziplin unter den engliſchen Be
ſatzungstruppen in Südafrika. Eine militäriſche Re
volte fand Sonnabend in der Artilleriekaſerne in Pretoria
ſtatt. Ein Korporal des iriſchen Leiceſter- Regiments ſollte in
die Wachtſtube abgeführt werden. Seine Kameraden ſuchten
ihn zu befreien; ſie holten ihre Gewehre und nahmen Auf-
ſtellung vor dem Wachtlokal. Es wurde zum Appell geblaſen,
aber die Meuterer verweigerten den Gehorſam und feuerten,
als man ſich ihrer bemächtigen wollte, auf die Begleitmann
ſchaften des verhafteten Korporals. Achtzehn Mann wurden
verwundet. Schließlich wurden zweiundzwanzig Aufrührer
verhaftet.

Recht unſicher ſcheint es im Süden Algeriens, jeden
falls infolge der marokkaniſchen Wirren zuzugehen. Nach
Meldungen aus Beniunig wurde die Schützenpatrouille des bei
der Oaſe Figig liegenden Poſtens von einem Zug der Kiarela
angegriffen. Dabei wurden ein franzöſiſcher Unteroffizier und
vier Mann getötet und zahlreiche Perſonen verwundet.

Halle Saalkreis.
Der v liberale Kandidat, Herr Am chts

rat Or. Bin läßt noch immer die weitere tlich
keit auf ſeine Programmkundgebung warten. Nachdein nun

mehr die Wahlen ausgeſchrieben ſind, ſollte man meinen, Herr
Dr. Bindfeil würde ſich beeilen, die Wählerſchaft des Saal
kreiſes über ſeine Stellung zu den politiſchen und wirtſchaft
lichen fragen der Gegenwart aufzuklären. über
allen konſervativ nationalliberal freiſinnigen Wipfeln iſt Ruh!
Aber man muß gerecht ſein und anerkennen, daß es gar nicht
ſo leicht iſt, eine Programmrede zuſammen zu ſtellen, die vier
oder e „aus dem Herzen“ geſprochen ſein ſoll.
W o begreifen wir die Zögerung des Herrn Dr. Bindſeil
vollkommen.

An die Wahlmüden wendet ſich die Magdeburgiſche
Zeitung, um die drei Wahlkreiſe, welche die Sozialdemokratie
in der e inne hat, dieſer zu entreißen. Jn der
Stadt Magde hätten 8562 Wähler ſich der Simme ent-
halten ren ſie für den Qrdnungskandidaten eingetreten,
dann hätte das Magdeburger Mandat den Sozialdemokraten
entriſſen werden können. Noch günſtiger lägen die Dinge in
Halle und im Zeitz-Weißenfelſer Kreiſe. Jn Halle hätten
8770 Wähler nicht und im Zeitz-Weißenfelſer Kreiſe
17,4 Prozent der Wahlberechtigten. Würden alle dieſe, ſo
folgert das Magdeburger Blatt, für die Ordnungsparteien ein
treten, dann wäre es möglich, die Sozialdemokratie aus dieſen
drei Wahlkreiſen der Provinz Sachſen zu werfen. Wenn
e wenn! Die Wahlmüden alſo nur können noch helfen. Ein
ehr fragwürdiges Mittel, das nur auf den Wahlzwang hinauslaufen würde. Wir bedürfen deſſen nicht. ber das kann

leicht eintreten, daß die Rührigkeit und Energie unſererſeitseine ſo große wird, daß die Previn Sachſen eine doppelte

Anzahl ſozialdemokratiſcher Mandate bei der diesjährigen Wahl
n hat, wenn unſere Gegner im ſtande ſein ſollten,die Wahlmäden aufzuſcheuchen. Wir kennen nur eine Wahl
freudigkeit, und das iſt ſchließlich ein beſſerer Troſt, alsalle Oeſarng auf die Wahlmüden, richtiger Wahlfaulen, zu

ſetzen.

Zeitz-WeißenfelsNaumburg.
Naumburg. Ueber Wahltaktik und Wahlagitation wurde

in der letzten ſammlung des Sozialdemokratiſchen Vereins
eſprochen. Der Vorſitzende gab bekannt, daß unſer Kreisſowie die Stadt in je 8 Agitationsbezirke geteilt ſei. Während

die ländlichen Bezirksführer heivehateen wurden, machten ſich

für die Stadt verſchiedene Neuwahlen nötig. Eine rege Debatte
entſpann ſich über die Taktik bei der Agitation, welche dahin
ausklang, etwas mehr Schwergericht auf den perſönlichen Ver
kehr mit der Landbevölkerung zu legen. Lebhafte Klage wurde
L über die Lauheit der weitaus meiſten Mitglieder des

ozial demokratiſchen Vereins, welche ſich unter allerlei nich-
tigen und ſich ſtets gleich bleibenden Ausflüchten der praktiſchen
Arbeit fernhalten. Der Vorſitzende gab der Hoffnung Aus
druck, daß dies endlich einmal anders werden möge underſuchte auch um thätige Teilnahme der Arbeiter Radfahrer an

der Wahlarbeit. Die von einigen Ortsvorſtänden und Gen
darmen in letzter Zeit beliebte Neugier nach den Perſonalien
und Familienverhältniſſen unſerer Flugblattverteiler gab An
laß zu einer kurzen Ausſprache und empfahl der Vorſitzende,
für die Zukunft ſtets genügende Legitimation bei ſich zu führen.
Unter Verſchiedenem wird die weitere Bearbeitung des uns
zugewieſenen Teiles von Eckartsberga Sangerhauſen ab
gelehnt, da der Sozialdemokratiſche Verein über zu wenig
thätige Kräfte verfügt.

[D Naumburg. Gelegentlich der letzten Flug-
blattverbreitung gelang es einem unſerer Genofſſen, einenOrtsvorſteher auf ſeinen VBudungegrad zu prüfen. Beſagter

Genoſſe wollte dem Herrn Amtsgewaltigen in anſtändiger
Weiſe ein Flugblatt überreichen, bekam jedoch einen nicht
geringen Schreck, als ihn das Dorfoberhaupt anbrüllte:
„Mach, daß Du rauskommſt, ſonſt trete ich Dich in den
Jhr ſeid lauter ſolche Trinhammels, Jhr Sozialdemokraten
Selbſtverſtändlich verſpürte unſer Genoſſe nicht die geringſte
Luſt, ſeine Kehrſeite dem freundlichen Schulzen als Demön-
ſtrationsobjekt und Gradmeſſer für deſſen Bildungsſtand zu
überlaſſen und zog die Konſequenzen.

Delitzſch Bitterfeld.
Delitz ſch. Zur Aufſtellung der Wählerliſten

macht der Dre bekannt, daß die Wählerliſten zur Reichs
tagswahl bis Oſtern aufgeſtellt ſein müſſen. Es werden des
halb alle Einwohner erſucht, die zum 1. April ihre Wohnung
wechſeln, dies ſofort dem Einwohnermeldeamt anzuzeigen, da
mit die Bearbeitung der Liſten richtig erfolgen kann. Uns iſt
die Bekanntmachung nicht richtig klar. Will der Magiſtrat

mitten in ihrem ſchwarzen Haupthaare ſchimmerten, wenn die
Sonne ſie traf, einige Haare wie Goldfäden. Jhre Füße ver
ſchwanden in ihrer Bewegung, wie die Speichen eines Rades,
welches ſich eilig dreht. Rings um ihr Haupt. an ihren ſchwarzen
Flechten hingen Metallblättchen, welche im Sonnenlichte blinkten
und ihre Stirne mit einem Sternenkranze ſchmückten. Jhr mit
Goldflittern überſäetes Gewand flimmerte blau und mit zahl
loſen Perlen benäht, wie eine Sommernacht. Die geſchmeidigen
braunen Arme ſchlangen ſich um ihren Leib und löſten ſich wie
zwei Schärpen. Die Form ihres Körpers war von über-
raſchender Schönheit. Ach! die glänzende Geſtalt, die wie
ein leuchtendes Etwas ſich ſelbſt im Lichte der Sonne hervor-
hob Wehel junges Mädchen das warſt Du Er-
taunt, berauſcht, bezaubert, überließ ich mich ganz nur Deinem
nblicke. Jch betrachtete Dich ſo oft, daß ich plötzlich vor

m ſchauderte: ich fühlte daß mein Schickſal mich packte.
er Prieſter, der nur mit Mühe zu atmen vermochte, ſchwieg

wieder einen Augenblick. Dann fuhr er fort
Schon halb bezaubert verſuchte ich, mich an irgend etwasfeſtzuklammern und in meinem Sturze einzuhalten. Jch er

innerte mich der Schlingen, die mir der Teufel ſchon gelxat
hatte. Das Geſchöpf, welches da vor meinen Augen ſtand, be
ſaß jene übermenſchliche Schönheit, welche nur vom Himmel
oder aus der Hölle ſtammen kann. Das da war nicht ein ein
faches Mädchen, das aus einem Teilchen unſerer Erde gebildet
und durch den flackernden Strahl einer Frauenſeele ärmlich im
Jnnern erleuchtet wurde es war ein Engel! aber der Finſter
nis, der Flamme und nicht dem Lichte entſtammend. Jm Augen-
blicke, wo ich das dachte, ſah ich eine Ziege neben Dir, ein Tier
vom Hexenſabbat, das mich ſpöttiſch anſah. Die Mittagsſonne
gab ihm feurige Hörner. erkannte ich die Falle des Teufels,
und ich zweifelte nicht mehr daran, e aus der Du

und daß Du zu meinem Verderben erſchieneſt. Das

glaubte ich. eHier ſah der Prieſter der Gefangenen ins Geſicht und fügte
im kalten Tone hinzu:

ch aube es noch Jndeſſen wirkte der Zauber nach und
Dein Tanz wirbelte mir im Gehirne; ich fühlte die ge

heimnisvolle Bezauberung ſich in mir vollziehe wasin mir hätte wach bleiben ſollen ſchlummerte meiner Seele
ein ähnlich wie diejenigen, welche im Schnee ſterben, fandich P ricſen zu ſehen.

Plötzlich fingſt Du an zu ſingen. Was konnte ich da thun, ich
Unglücklicher? Dein Geſang war noch bezaubernder als Dein
Tanz. Jch wollte fliehen. Es war unmöglich. Jch war feſt
genagelt, war angewurzelt am Boden. Es kam mir vor, als
ob der Marmor des Fußbodens mir bis in die Knien geſtiegen
wäre. Jch mußte bis zum Ende bleiben. Meine Füße waren
von Eis, mein Kopf glühte. Endlich Du hatteſt vielleicht
Mitleid mit mir hörteſt Du auf zu ſingen und r ſt davon.
Der Abglanz der blendenden Erſcheinung. der Nachhall der be-
aubernden Muſik verſchwanden nach und nach aus meinen
ugen und meinen Ohren. Da fiel ich ſtarrer und ſchwächer

in die Ecke des Fenſters nieder, als eine Bildſäule, die von
ihrem VPiedeſtale ſinkt. Die Veſperglocke weckte mich. Jch er
hob mich, ich entfloh; aber ach! in mir war etwas gefallen, was
ſich nicht wieder erheben, etwas plötzlich über mich gekommen,
dem ich nicht entfliehen konnte.

Er machte wieder eine Pauſe und fuhr dann fort:
„Ja, von dieſem Tage an war ein Menſch in mir, den ich

nicht kannte. Jch wollte alle meine anwenden: das
Kloſter, den Altar, die Arbeit. die Bücher. Thorheiten! ach!
wie hohl klingt die Wiſſenſchaft, wenn man voll Verzweiflung,
den Kopf voll Leidenſchaften, bei ihr anzuklopfen kommt! Weißt
Du, junges Mädchen, was ich von Stunde an immer zwiſchen
mir und dem Buche ſah? Dich, Deinen Schatten, das Bild der
leuchtenden Ericheinung welche eines Tages den Raum vor mir
durchſchritten hatte. Aber das Bild hatte nicht mehr dieſelbe

düſter war es, traurig, finſter wie der ſchwarze
eis, der lange das Geſicht des richten verfolgt, welcher

ſtarr in die Sonne geblickt hat.
Weil ich mich nicht davon losmachen konnte, weil ich ſtets

Deinen Geſang in meinem Kopfe ſummen hörte, immer Deine
Füße auf meinem Brevier herumtanzen t ſtets des Nachts,
im Traume. Deine Geſtalt über meinen Leib gleiten fühlte, ſo
wollte ich Dich wiederſehen, Dich berühren wiſſen, wer Du
wäreſt, ſehen, ob ich Dich wohl dem idealen Bilde ähnli finden
möchte, das mir von Dir geblieben war vielleicht mein Traum
bild durch die Wirklichkeit vernichten. In jedem Falle hoffte ich,
daß ein neuer Eindruck den erſten verwiſchen würde, und der

erträgli worden. ch ſah Di ieder.new uſen mr. zur Ja

von da an gehörte ich nicht mehr mir an. Das andere Ende
des Fadens, den der Teufel mir um die Flügel gewunden, hatte
er an ſein Bein geknotet. Jch wurde flüchtig und herumirrend,
wie Du. Jch erwartete Dich unter den Vorhallen, ich erſpähte
Dich an den Ecken der Straßen, ich lauerte Dir von der
Spitze meines Turmes auf. Jeden Abend kehrte ich ent-
r n verzweifelter, beherter und verlorener zu mir ſelbſt
zur

Jch hatte erfahren, wer Du warſt: eine Aegypterin, ein
fahrendes Weib, eine Tänzerin, eine Zigeunerin. Wie konnte
ich an der cher Zweifel hegen Höre. Jch hoffte, daß ein
peinlicher Prozeß mich vom Zauber frei machen würde. Eine
Hexe hatte den Bruno von Aſt verzaubert: er ließ ſie verbrennen
und wurde geheilt. Jch wußte das; ich wollte das Heilmittel
exproben. Zuerſt verſuchte ich es damit, Dir den Vorplatz von
Notre Dame verbieten zu laſſen, weil ich hoffte, Dich zu vern wenn Du nicht mehr wiederkämeſt. Du kehrte Dich
nicht daran; Du kamſt wieder. Nun geriet ich auf den Ge
danken, Dich zu entführen. In einer Nacht verſuchte ich es.
Wir waren unſrer zwei. Wir hatten Dich ſchon in unſrer Ge
walt, als d elende Offizier dazukam. Er befreite Dich.
Das wurde alſo der Anfang zu Deinem Unglücke, zu meinem
und zu ſeinem.

(Fort ſetzung folgt.)

Heiteres.
Die freche Amſel.

Was alles geſchieht, man glaubt es kaum,
umal in freier Natur.
a ſitzt etwas oben auf einem Baum

Und pfeift auf die Zenſur.
„Den Schnabel halten ruft zornesblaß

inauf ein Poliziſt;en r rn dw (Kladderadatſch.)



4 m s ee r e 4e r e a4 i 4
et

e

Meldung haben, um genaue Kontrolle bei der Aufſteüun zu

ben Bei l dha de Waren wurden auch hier Hausllſen
d a ſelbſt eintragen müßte. Ob

t auch wieder macht, entzieht ſich bis heute unſerer
Kenntnis. ir möchten deshalb jeden erſuchen, dafür Sorge
u tragen, daß ſeine Wohnung richtig gemeldet iſt, um gewiſſen
euerungen vorzubeugen denn wer nicht in der ſteht,

darf nicht wählen.
Bitterfeld. Geſtern fand P eine liberale Wählerverſamm

lung ſtatt. Ungefähr 76 Perſonen waren anweſend, darunter
auch eine Anzahl unſerer Parteigenoſſen. Redakteur Wilhelm
ſprach über die politiſche Lage.
nicht, da wir nicht die Abſicht einzugreifen hatten.

Torgau Liebenwerda.
Der Abgeordnete unſeres Wahlkreiſes, Paſtor

Guſtav Knörcke, iſt fern früh in Zehlendorf an einem
Herzſchlage geſtorben. war ſeit 1897 Reichstagsabgeord
neter für den Wahlkreis TorgauLiebenwerda. Seit 1878 hat
er den 8. Berliner Wahlkreis im preußiſchen Abgeordneten
hauſe vertreten.

Mansfelder Kreis.
Ermsleben. Sonntag nachmittag fand hier im Gaſthofzum Schwan eine zahlreich beſuchte Beſammieng ſtatt, in

welcher Genoſſe Fett e Halle über die bevorſtehende Reichstags
wahl referierte. Redner gab in zirka zweiſtündigen Aus-
führungen ein Bild von den geſetzgeberiſchen Leiſtüngen desjetzt zu Ende gehenden Reichstages Veſonders eißelte er das

Verhalten der bürgerlichen Mehrheit bei den Verhandlungen
über den Zolltarif; er zeigte an dieſem Geſetzentwurf, ſowie
noch am Fleiſchbeſchaugeſetz, Seuchengeſetz und anderen, wienur allein die Arbeitervertreter wirkſam für die Intereſſen des

werkthätigen Volkes eingetreten ſind. Weiter führte der Refe
rent die ungeheure Belaſtung des deutſchen Volkes durch den
eins und Marinismus den Verſammelten klar vor

ugen.
Auch die plan und zielloſe Weltpolitik wurde auf ihre wahre

Urſache r v Es ſei Aufgabe des geſamten Volkes,
vei der a am 16. Juni ein entſchiedenes Veto gegen das
von oben beliebte Syſtem abzugeben. Der Reichstag müſſe
mehr wirkliche Volksvertreter aufweiſen als bisher, damit bei
den Verhandlungen über die Handelsverträge es möglich ge
macht würde, daß das deutſche Volk etwas entlaſtet würde,
daß nicht dieſe exorbitanten Lebensmittelzölle in ihrer ganzen
Höhe vom Volke bezahlt werden müſſen. Den Brotwucherern
müſſe gezeigt werden, daß das Volk ſich nicht ungeſtraft ſeine
Rechte beſchneiden läßt; daß es nicht willens ſei, Leute zu
wählen, die ſich nur ihre eigenen Taſchen füllen, die nicht Ver
treter des Volkes ſondern Ausbeuter desſelben ſind.

Jn der Debatte nahm auch Genoſſe Martin das Wort
und unterzog die z der Kruppaffaire gehaltenen Reden
einer nochmaligen Kritik. Genoſſe Fette erſuchte im Schluß
wort, die Worte zu beherzigen und am 16. Juni mannhaftfür den Kandidaten der Siatdemokrotie, Genoſſen Grorhe,

einzutreten, die Zeit bis dahin aber noch zu energiſcher Agita-
tion zu benutzen.

Eine eingelaufene Reſolution, die ſich mit der bisherigen
Vertretung des Kreiſes nicht einverſtanden erklärt, fand ein
ſtimmige Annahme. Mit einem brauſenden Hoch auf die
Sozialdemokratie wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Barteinachrichten.
Mitarbeit an bürgerlichen Blättern.

Die Nr. 75 des Vorwärts enthält einen Artikel des Genoſſen
H. Braun, worin derſelbe gegen unſre Meinung vpolemiſiert,
die wir in der Frage der Mitarbeiterſchaft von Varteigenoſſen
an bürgerlichen Preßunternehmungen in der Nr. 52 des Vor
wärts in dieſem Jahre veröffentlicht haben. Den Ausführungen
des Genoſſen Braun wie etwaigen in der gleichen Sache von
anderer Seite erfolgenden Kundgebungen gegenüber erklären
wir, daß es unſere Abſicht iſt, die Angelegenheit dem nächſten
Parteitag zur Entſcheidung zu unterbreiten.

Der Parteivorſtand.

Die Angſt vor Perſonen Jn Strasburg in der
Uckermarck, im Wahlkreiſe PrenzlauAngermünde, ſollte Sonn-
tag, den 29. März, der Reichstags- Kandidat Genoſſe Wels über
die Reichstagswahlen ſprechen. Am ſelben Tage ging dem
Einberufer das ſchriftliche Verbot zu mit der Begründung, daß
das Lokal nicht den Vorſchriften über Verſammlungsräume
entſpreche und daß wegen der herrſchenden Maſern-Epidemie die öffentliche Sicherheit gefährdet ſei.

Das Lokal diente bisher ſchon zu Verſammlungen der Ge-
werkſchaften und iſt noch niemals beanſtandet worden; die Be
denken tauchen erſt jetzt auf, da zu den Wahlen agitiert
werden ſoll.

Am wirkſamſten iſt aber die Furcht vor der Seuche; das
heißt daß inan vor der Maſernſeuche ernſtlich Sorge hat,
kann nicht gerade zugegeben werden, da doch erſt am 27. März
ein großes Kriegervereinsfeſt ſtattgefunden und ebenſo ein
Schuhmeochervergnägen, am 29. März war Konfirmanden-
prüfung, wover gegen 150 Kinder zuſammenkamen, am 30. März
war ein öffentücher Vortrag in der VolksLeſehalle und am
31. März hat die freiwillige We ihr Stiftungsfeſt ab
gehalten. Die letzten beiden Veranſtaltungen ſind ja vielleicht
dadurch gegen die Maſern geſchützt, daß der Bürgermeiſter,
der die ſozialdemokratiſche Verſammlung verbietet, dabei alsVorſibender wirkt. Die Zuſammenkunft e 150 Kinder iſt aber,
vorausgeſetzt daß überhaupt die Maſerngefahr beſteht ent
ſchieden weit geſährlicher, wie die Verſammlung. Man kommt
alſo auf die Vermutung, daß das Verbot mehr der Angſt vor
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amtes die Linen zuſammenſtellen, oder du er blo et

ne Diskuſſion entſpann ſich
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ber hegeeeſeetgetiichen Verſeuchung, als wie der Angſt vor

T. Die ſozialiſtiſche Partei Frankreichs (Jaureéſiſten) hatauf ihrem Wennre Bordeaux eine esordnung von nicht
weniger denn 25 Punkten zu erledigen. ie wichtigſten ſind:
Der nes von Amſterdam Das Staatsmonopol auf Alko
hol; Ste püg der Partei bei den Wahlen zum Senat; Jnter-
nationale Arbeiterſchutz-Geſetzgebung; Aufſtellung eines ſoziali-

iſchen AgrarProgramms und eines ſozialiſtiſchen Munizipal
rogramms. Die ausgedehnteſten und erxegteſten Debattenaber werden über den a Millerand en n; mit dieſem

hängen eine Reihe Anträge und Tagesordnungen zuſammen:
Die Teilnahme der n tiſchen Partei an der Regierung Hat
ein Deputierter das Recht, gegen die Abſchaffung des Kultus
budgets zu ſtimmen Kann ein Deputierter den Soldaten den
Eintritt in die Arbeitsbörſe verweigern ie obligatoriſche
Bekanntgabe des Programms und der Prinzipien Erklärung
der Kandidaten. Sodann iſt noch der bekannte Antrag von
Ponnen wonach Millerand aus der Partei ausgeſchloſſen wer

Das Organ der ſozialdemokratiſchen Partei Japans,
die Labour World, zeigt in ſeiner ſoeben eingetroffenen Nummer
an, daß es von nächſter Nummer an den Namen Der Sozialiſt
führen werde. Das iſt natürlich jetzt ſchon geſchehen, denn die
dieſer Tage hier eingegangene Ausgabe iſt vom 23. Februar.

Gewerkſchaftliches.

Verbandstage. Jn dieſer Woche tagen in Berlin außer
dem geſtern nachmittag zu Ende r Bauarbeiter-Schutz-
longreß der Zentral- Verband der Maurer, der gen ſiebenten
Verbandstag abhält, der Verband der Bau-, Erd und ge
werblichen Hi er und die Vereinigung der Maler,
Lackiererx, Anſtreicher, Tüncher und Weißbinder.
Alle drei Verbände tagen im Gewerkſchaftshauſe.

Ausland.
Jtalien. Der Setzerſtreik in Rom dauert noch immer

unverändert fort. Dieſer Tage ſind eine Anzahl Streikender
ehe angeblicher Vergehen gegen Streikbrecher verhaftet, die
meiſten aber bald wieder freigelaſſen worden.

Der japaniſcheapan. Gewerkſchaftsbewegung.
Schiffszimmerer Verband hat eine Mitgliederzahl von 450 in
Tokio und 500 in Yokohama. Jn Tokio haben ſie Gewerk
ſchaftslöhne durchgeſetzt, während ihnen dies in PYokohama noch
nicht gelungen iſt. Der Verdienſt beträgt 3.60 M. pro Tag.

Verſammlungsberichte.
Fachverein der Zimmerer.

Jn der Verſammlung am 21. März wurde beſchloſſen, einen
Extrabeitrag von 20 Pfg. pro Woche 4 Wochen lang zu entrichten. Weiter wurden die Gegenſätze zwiſchen dem Saat

verband und dem Fachverein beſprochen. Der Jahres-.
bericht ſoll den Mitgliedern unentgeltlich zugeſtellt werden

(Eing. 26. 3.) W. A.Fabrikarbeiter (Halle-Nord).
Um den Mitgliedern und hauptſächlich den Neugewonnenen

einen Verſammlungsbeſuch zu ermöglichen, hatte die Verwal-
tung die diesmalige Mitgliederverſammlung nach Bernſteins
Reſtaurant, Trotha, W welche auch ſehr zufrieden
ſtellend beſucht war. Der erſte Bevollmächtigte erläuterte den
Wig und die Ziele unſeres Verbandes, verlas dann einige

rtikel aus der Nr. 6 des Proletariers, wo die Verbands
kollegen, trotz der Kriſe, an einzelnen Orten ganz nennens-
werte Verbeſ erungen erzielt haben. Außer den regelmäßigen
Verſammlungen ſoll innerhalb eines Vierteljahres einmal eine
in Trotha und eine in Kröllwitz ſtattfinden. Wegen der Feier-
tage findet die nächſte Verſammlung am 25. April auf der

Wilhelmshöhe ſtatt. W. K.
Sozialdemokratiſcher Verein Teuchern.

Jn der Verſammlung am 22. März hielt Genoſſe Hörnig
einen Vortrag über das Gewerbegerichtsgeſetz. zu der Dis
kuſſion wurde von den Arbeitnehmerbeiſitzern gefordert, ſämt-
liche Urteile im Volksblatt bekannt zu geben und in den Vereins-
verſammlungen Bericht zu erſtatten. Ferner wurde der Antrag,
das Organ Das Gewerbegericht auf Koſten des Vereins zu
abonnieren, gutgeheißen. Nachdem wurden Anregungen gegeben
über Flugblattverteilung in unſerem Agitationsbezirk.

Wittenberg (Maurerverſammlung).
Letzten Mittwoch hielten die Maurer eine öffentliche Ver

ſammlung ab. Koll. Fritzſche- Berlin nahm das Wort zu
einem eingehenden Referate und bemängelte zunächſt, daß immer
nur die wichtigeren Verſammlungen ſtark beſucht würden es
ſei dies total verkehrt: alle Verſammlungen müßten gut beſucht
werden. Gar viele der hieſigen Kollegen hielten es wohl für
ihre echt gegebenenfalls mitzuſtreiten und ſich unterſtützen
zu laſſen, hernach aber ein tapferes Mitglied zu bleiben und
zu ſteuern, das vergeſſen die meiſten, und ſo kommt es, daß
auch die Maurer am hieſigen Orte nicht ſo recht vorwärts
kommen. Er erörterte die ſchlechte Lage der Kollegen und be
tonte, daß nur wenige im ſtande ſeien, ſo zu leben, wie ſie es
legalerweiſe verlangen könnten. Alle Maurer Wittenbergs
mitßten feſt zuſammenhalten, wenn ſie den Maurermeiſtern, den
wirtſchaftlichen Gegnern, gewachſen ſein wollten denn dieſe
verſtünden weit beſſer ihre Jntereſſen zu wahren, als die Kol-
legen. Die Arbeitgeber ſeien aber nicht nur die wirtſchaft-
lichen ſondern auch die politiſchen Feinde der Arbeiter.
Wohl könne eine Gewerkſchaft Vorteile erringen, aber dieſe
können durch einen Federſtrich wieder illuſoriſch gemacht werden,
wie der Zolltarif beweiſt, durch den die Lage der Arbeiter mehr
verſchlechtert würde, als ſie durch den 8wöchentlichen Streik
gebeſſert ſei. Alle Maurer müßten deshalb dafür eintreten, daß
nicht ein Herr v. Spillner in den Reichstag komme, der für die
Arbeiter nur das Schwert übrig habe und ſicher nicht für die

Wittenberger Maurer eintreten wird. Jn bewegten Worten
fordert hierauf Koll. Fritzſche auf, mit dem alten Schlendrian
u brechen wenn wir bisher in Wittenberg tief geſchlafen haben,e dies keine Zerggiaſſang dies auch ferner noch zu thun.
ie Verſammlung zollte Koll. Fritzſche reichen Beifall. Jn

der Diskuſſion wurde dann noch der Wideranſchluß an das
Kartell beſchloſſen und der Vorſtand beauftragt, die Delegierten
zu entſenden.
e h

Kontroll Verſammlungen.
Jm Kreiſe Merſeburg

in Dörſtewitz, am 2. April, 10 Uhr vormittags, im Gaſthofe,
in t am 2. April, 1 Uhr nachmittags, im Gaſthofe zum

ronprinz,
in Wyrieburg am 8. April, 9 Uhr vormittags, im Thüringer

ofe
ie gedienten Mannſchaften der Jahresklaſſen 1890, 1801,

1892 und 1893 (mit Ausnahme derjenigen, welche in der Zeit
vom 1. April bis 30. Septemper 1891 und der vierjährig
willigen der Kavallerie, welche in der Zeit vom l. April bis
30. September 1893 in den Dienſt getreten ſind), ſowie die
dauernd Halbinvaliden der vorerwähnten Altersklaſſen des
Stadtbezirks,

in Merſeburg, am 8. Aypril, 12 Uhr mittags, im Thüringer
Hofe die gedienten Mannſchaften der Jahresklaſſen 1894,
1895, 1896 und 1897, ſowie die dauernd Halbinvaliden der

vorerwähnten Altersklaſſen des Stadtbezirks,
in Merfeburg, am 4. April, 9 Uhr vormittags, im Thüringer

Hofe die gedienten Mannſchaften der e tteafen 1898,
1899, 1900, 1901 und 1902, die zur Disvoſition der Erſatz
behörden entlaſſenen und die zur Dispeſition des Truppen
teils beurlaubten Mannſchaften, die danernd Halbinvaliden
der vorerwähnten Alterklaſſen ſowie die ſämtlichen auf Zeit
anerkannten Halb und Ganzinvaliden des Stadtbezirks,

W am 4. April, 12 Uhr mittags, im Thüringer Hofe
ſämtliche Erſatzreſerviſten des Stadtbezirks,
in Merſeburg, am 6. April, 9 Uhr vormittags, im Thüringer

Hofe ſämtliche Wehrleute l. Aufgebots, Reſerviſten und Erſatz

h des utin Frankleben, am 6. April, 11 Uhr vormittags, im Erbis

z do m h u Gaſthofin Scheuditz, am 7. April, 10 Uhr vormittags, im Gaſthof zur
zur Sonne die Mannſchaften der Jahresklaſſen 1890, 1801,
1892, 1893, 1894. 1895 und 1896 (mit Ausnahme derjenigen,welche in der Zeit vom 1. April bis 30 September 1891
und der vierjährig Freiwilligen der Kavallerie, welche in der
Zeit vom 1. April bis 30 September 1893 in den Dienſt ge
treten ſind), die dauernd Halbinvaliden der vorerwähnten
Altersklaſſen ſowie die ſämtlichen auf Zeit anerkannten Ganz
und Halbinvaliden,

in Schkeuditz, am 7. April, 12 Uhr nachmittag, im a
zur Sonne die Mannſchafeen der n 1897, 1898,
1899, 1900, 1901 und 1902, die zur Dispoſition des Truppen
teils beurlaubten Mannſchaften, ſowie die dauernd Halb
invaliden der vorerwähnten Altersklaſſen,

in Scheuditz, am 8. April, 9 Uhr vormittags, im Gaſthof zur
Sonne ſämtliche Erſatzreſerviſten,

in Zöſchen, am 8. April, 11 Uhr vormittags, im Kietzſchen
Gaſthof die Mannſchaften der Jahresklaſſen 1890, 1891, 1802,
1893 und 1894 (mit Ausnahme derjenigen, welche in der Zeit
vom April bis 380. September 1891 und der vierjährig
V der Kavallerie, welche in der Zeit vom 1. April
is 30. September 1893 in den Dienſt getreten ſind), diedauernd Halbinvaliden der vorerwähnten Alterstiaſen, ſowie

ſämtliche Erſatzreſerviſten,
in Zöſchen, am 8. April, 1 Uhr nachmittags, im Kietzſchen Gaſt

hof die Mannſchaften der Jahresklaſſen 1895, 1896, 1897,
1898, 1899, 1900, 1901 und 1802, die zur Dispoſition der Er
ſatzbehörden entlaſſenen und die zur Dispoſition des Truppen
teils beurlaubten Mannſchaften, die dauernd Halbinval
der vorerwähnten Altersklaſſen, ſowie die ſämtlichen auf
anerkannten Halb und Ganzinvaliden,

in Kötzſchau, am 9. April 9 Uhr vormittags, im Blumeſchen
Gaſthof die Mannſchaften der Jahresklafſen 1890, 1891, 1892,
1893 und 1894 (mit Ausnahme derjenigen, welche in der Zeit
vom 1. April bis 30. September 1891 und der vierjährireiwilligen der Kavallerie, welche in der Zeit vom i Aer

is 30. September 1893 in den Dienſt e ſind), diedauernd P een der vorerwähnten Ältersklaſſen, ſowie
ſämtliche Erſatzreſerviſten,

in Kötzſchau, am 9. April, 11/2 Uhr vormittags, im Blumeſchen
Gaſthofe, die Mannſchaften der Jahrestlaſſen 1895, 1896,
18097, 1898, 1899, 1900, 1901 und '902, die zur Dispoſitton
der Erſatzbehörden entlaſſenen und die zur Dispoſition des
Truppenteils beurlaubten Mannſchaften, die dauernd Halb
invaliden der vorerwähnten Altersklaſſen, ſowie die ſämmtlichen
auf Zeit anerkannten Ganzinvaliden,

in Kleingoddula, am 9. April, 212 Uhr nachmittags im Gaſthof
in Lützen, am 11. April, 9 Uhr vormittags, im Gaſthof zum

roten Löwen,
in Großgörſchen, am 11. April, 12 Uhr mittags, im Poppeſchen

Gaſthofe.

Kontroll Verſammlungen.
Jm Kreiſe Naumburg.

Naumburg a. S. (Exerzierhaus hinter dem Bezirkskommando).
Am 2. April, vormittags 8 Uhr, die Reſerviſten und Wehr
leute 1. Aufgebots ſämtlicher Waffen mit Ausnahme der
Provinzial Infanterie ſowie die Dispoſitions- Urlauber

die zur Dispoſition der Erſatzbehörden entlaſſenen
Lannſchaften aus der Stadt Naumburg a. S.

Desgleichen Hof der Garniſon Verwaltung, Große Georgen-
ſtraße 32). Am 2. April, nachmittags 1 Uhr, die Reſervi
und Wehrleute 1. Aufgebots der Provinzial-Jnfanterie aus
der Stadt Naumburg a. S.

Desgleichen (Exerzierhaus hinter dem Bezirks Kommando).
Am 3. April, vormittags 9 Uhr, die Erſatz Reſerviſten aus

der Stadt Naumburg a. S.
Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten.
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ozialdemolr. Verein fur Halle u. d. Saallt.
Donnerstag den 2. April abends Uhr in Gaſthof zu den 3 Königen, Kl. Ulrichſtr. 36.

Müätglieder-Merſnmenlung.
Tagesordnung 1. Wahlſyſteme und Kouvertwahlen. Referent: Reichstagsabgeordneter

Thiele. 2. Die Konferenz zu Berlin betr. die Landtagswahlen und Wahl des Delegierten.
8. Die diesjährige Maifeier. Referent Reichstagsabgeordneter Thiele.

Es wird erwartet, daß die Genoſſen recht pünktlich erſcheinen. Der Vorſtand.

Bitter felcdl. GewerkſchaftsKartell Zeit.
—èzf2

e pend den 4. April abends 59 Uhr Freitag den 3. April abends 8 Uhronng n 4. April abene Verſammlungmm im Stögnerſchen Lokale Stephanſtraße.
Tagesordnung: Bericht vom Bau-

S Maifeier. Ge-im Saale der Witwe Oelzrer. werkſchaftsi Eingänge. Verſchie
Tagesordnung: denes.sowahlen und die ſozialdemokratiſche Partei. Der Vorſtand.

ſegat: de er aller rteirichtungen ſind dazu en. StadtTheater in Halle g. 9
Direktion M. Richards.

Teuchern.

Reichstage dalle a.
Donner da den 2. April 1903

abends s Uhr:
195. Vorſt. i. Ab. 129. Vorſt. i. F.-Ab.

Sonntag den 5. April nachm. 3 Uhr im Gaſthof zum Grünen Baum 3. Viertel. Farbe blau.
Coralie Co.

Freitag den 3. April 1903
abends 7 Uhr:

7. Sonder Vorſtellung bei gänzlich
aufgehobenem Abonnement.

Gaſtſpiel der Dresdener Hofoper.

öffentliche Versammlung.
Tagesordnung: Die bevorſtehende Reichstagswahl. Referent:

VDene e Wittig aus Leipzig. Diskuſſion.
lle Arbeiter, Bürger und Geſchäſtsleute ladet ber u ein

inberufer.
LohengriuGewerk chafts gkartell hale VI. S. Große romantiſche Oper in 3 Akten

9 von R. Wagner.
Freitag den 3. April abends 8 Uhr im „Weiſzen Roß“, Geiſtſtr. 5 Xeues Theater

v Sätkzerrrg. i Direktion u E. M. Mauthnerh ws Donnerstag: 60, 40, 20 Pf.Tagesordnung: 1. Eingänge. 2. Einreichung der Beſchlüſſe der SchlafwagenKontrolleur.
Gewerkſchaften betreffs Auskunftserteilung im Sekretariat. 3. Erſatzwahlen
im Vorſtand. 4. Soll das Gewerkſchaftskartell auf ſeiner bisherigen Grund
jage 8 des V.-G.) beſtehen bleiben 5. Maifeier. 6. Saalfrage. 7. Lohn
bewegungen. 8. Anträge und Mitteilungen. Der Vorſtand.

Verein für naturgemässe Gesundheitspfl l ege Zeitz.
Freitag den Z. April abends 8 Uhr bei H. Tr Schützenftr.General Versammi um

Tagesordnung: 1. Abrechnung vom 4. Quartal. 2. Jahresbericht,3. Anträge. 4. Vorſtandswahl. 5. Geſchäftsliches. 6. Verſchiedenes.
Zahlreiches Erſcheinen notwendig. Der Vorſtand.

Ortskrankenkaſſe der Bäcker, Böttcher, Brauer und
verwandter Gewerbe zu Zeitz.Die ſtatutengemäße Generalverſammlung findet onnersta den

9. April abends S Uhr im großen Saale des Preußiſchen Hofes
ſtatt, wozu die Herren Vertreter der Arbeitgeber und Arbeitnehmer ſowie die
u r der weiblichen Mitglieder ergebenſt eingeladen werden.

Tagesordnung: 1. Jahresbericht. 2. Kaſſenbericht. 3. Bericht der
e und Entlaſtung. 4. Genehmigung der Anſtellung der weib-
lichen Krankenkontrolleurin. 5. Sonſtige Kaſſenangelegenheiten.

Der Vorſtand. Wilh. Hoffmann, Vorſitzender.

Direktion: Richard Hubert.
Günzliehn neues Programm.

Carl u. Iary Ohm
mit ihrer großartig dreſſierten Tier-
gruppe: Bären, Shetland Ponys,

Hunde und Paviane.
Die 3 reizenden Nordsterne

beſtes und vornehmſtes Damen-
Terzett der Jetztzeit. Tänze, Geſänge
u. Transformationen ſind Original.

Les Donnellys mit ihren be-
wundernswerten vollendeten gym-
naſtiſchen und equilibriſtiſchen
Leiſtungen. Harry Allister, be-
rühmter Charakter Darſteller.Mitglieder der Kaſſe können an der Verſammlung teiinehmen. Thee Wamsleys, gmnerikaniſcher

Ortskrankenkaſſe der Tiſchler und vereinigt. Kaſſen. rn r
Zeitz. triſch akrobatiſche Radfahrer.Die Herren Vertreter der Arbeitgeber und Arbeitnehmer werden zu Daul Coradini, Grotesk-Komiker.

der am Donnerstag den 9. April abends S Uhr in Herm. Wagners Richard Gersdorf, Geſangs undReſtaurant ſanfinbenden Charakter- war American
General- Verſammlung Bioscope: Dornröschen. Kolorierter

hierdurch eingeladen.
d e es ar du n SGat I. e nbericht pro 1902. 2. Bericht der Reviſoren

un tu ftliche neuDer Vorſtand. Otto Köhler, Vorſitzender. Peichenhaehs ten haruvel
x SJ Speiſekartoffeln Vogelkätige Vogeltiaschen e Vlehtartee anf dert gehn nd

S z z luſt K ell lt undS in nur beſter Qualität zum billigſten Badehäuser Futternäpfe ladet zur luſtigen arg fahrt alt un

x

Rieſen Pracht Film, ſenſationelle
Vorführung lebender Photographien

Tagespreiſe bei empfiehlt zu billigen Preiſen jung, groß und klein freundlichſt ein.
H. Köppoe, Triftſtraße 16. Louis Eder, Ranniſcheſtr. 18.

43 r 22 r J u n i I rt e 7 e r m 5 r v a n r.
Für Feinschmecker!
Lindes flüssige Kaffee-Essenz.

Einzig dastehender Kaffee-Zusatzl Verbessert jeden Kaffee!

Giebt jedem Kaffee eine schöne farbel!
Wenn Sie Lindes flüssige Kaffee-Essenz als Zusatz zum Bohnenkaffee nehmen, dann brauchen

Sie nur die Hälfte Bohnenkaffee, weil Lindes flüssige Kaffee-Essenz sehr ausgiebig ist.
Sie Können sogar einen bülligeren Bohnenkaffee verwenden, weil Lindes Küssige Kaffee-

Rssenz den Kaffee verbessert!

W Also doppelte Ersparnis!
Lindes flüssige Kaffee-Essenz ist coffeinfrei, daher nicht gesundheitsschädlich!

Preis: U Flasche: 200 gr 50 Pf.Ein Kleiner Löffel voll Essenz genügt auf
1 Liter (6 Tassen) Kaffee!

Zu haben in allen Kolonialwarenhandlungen! e

wen

Guterh.Kinderwagenb. z. v. Eichendortftſtr.sp

J lebender Photographien.

W
Lokalitäten zur gefälligſten
reichlich geſorgt.

Halt
Viehmarkt.

Donnerstag und Freitag

eunden m l a empfehle gi de Tagen ergebenſt meine
Benutzung. Für

Es ladet freundlichſt ein

S
Speiſen und Getränke iſt

Joh. Jänicke
P. P.Mit S m Tage verlegte ich meine Einkaufsſtelle für Eiſen, Metall,

uLumpen, Leder, mmiprodukte u. ſ. w. nach dem

Große Goſenſtenßge 14.
9 bitte mich auch fernerhin mit reichem Vertrauen beehren zu wollen.

Jede tellung wird prompt ausgeführt.

Neubau

Hochachtungsvoll

Samwel.

ſelben auch fernerhin.

Mit heutigem Tage gebe i
Zigarrengeſchäft Ranniſcheſtr. 23 auf.

ch ſage meiner verehrten Kundſchaft für das mir während 12 Jahrenhewieſct Vertrauen meinen herzlichſten Dank und bitte um Erhaltung des-

Strengſte Reellität wird ſtets mein Prinzip bleiben.

Max Fülle Zigarreunhandlung

ich mein

Leipigerfrahe gz4, am Turm. Fernſpr. 2194

KRe Vorzüge meiner Schultorniſter

ſolide haltbare Qualität und billiger Preis ſichern mir dauernden
Erfolg. Alljährlich ſteigt der Umſatz, weil ſich haltbare Ware ſelbſt

am beſten empfiehlt.
Schultorniſter für Knaben und Mädchen in großer Auswahl

von den billigſten bis zu den feinſten.

C. V. Rätter, Leipzigerſtraße 90.
Mitglied des Rabatt- Spar Vereins.

Feitrer Bade- u.

Peſtalozziſtraße. Gustav

Massage Anstalt

Sceholz. Peſtalozziſtraße.
Geöffnet von früh 7 Uhr bis abends 8 Uhr.

Vom vereidigten Chemiker unterſucht.
Unter ärztlicher Kontrolle angefertigt.

Wer ſeine Kinder lieh hat,
giebt Jhnen

Koch's
langjährig bewährten

Nährzwieback.
Karl Koch's Nährzwieback bildet den
Kindern geſundes Blut, ſtärkt den
Knochenbau und bietet den beſten Erſatz

für die oft mangelnde Muttermilch.
Zu haben in ſämtlichen Konſum-

vereinen.Tyolocſraſer

Direktion: Gustav Poller.
Am Riebeckplatz, nächſte Nähe des

Haupt-Bahnhofes.
Der völlig neuegrosse Aprilb-Spielplan.
Nur kurzes Gastspiel von

Little ich
dem weitbekannten, grossartigen

Grotesque-umoristen.
Einzig existierend!

Unübertroffene Komik!

2 Beilings
moderner Kraftakt.

Mr. Belling trägt ein Karussell
mit 9 erwachsenen Personen

Tup Bare-Cly, urkomiſche Erx-
centriks und Ringkampf-Parodiſten.
The 3 Bucefals, große Teufels
Komödie Carl Bernhardt, Humoriſt
mit ſelbſtverfaßtem Schlager-
I programm. Brandini-Trio, genannt:
Die Wunder-Equilibriſten“. LuiszeVernois, brillanteKoſtüm- Soubrette.

Dröses Velograph, neue Serie

S Ab 1. April tritt die neue
Iſtäd tiſche Billetſteuer in Kraft.

j Diesbezügliche Anſchläge an den
Theaterka u

mm --m--

Allgemeiner KonſumVercin

Halle und Ungegend.

Den Bewerbern um die aus
geſchriebene e hier-durch zur achricht, daß dieſelbebeſetzt iſt. Für die emühungen beſten

ank. Der Vorſtand.
Reſtaurant Uebernahme.

Allen Freunden u. Bekannten, t
der vereheten Nachbarſchaft zur
richt, daß ich am 2. April das früher

jetzt von Herrn Zeugner
bewirtſchaftete
Reſtaurant Liebenauerſtr. 172,

übernehme. Es wird mein eifrigſtes
Beſtreben ſein, mit nur beſten Speiſenund Getränken aufzuwarten und bitte
um gütigen Zuſpruch.

Ernst Thielemann.

Geſchäfts Gerlegung.
Einem hochverehrten Publikum, ſowie

meiner werten Kundſchaft die acſällioſte
Mitteilung, daß ſich ein Bäckerei
nicht 7 Schützenſtraße 8, ſondern

Schützenſtrafßze 9
befindet.

Mit der Bitte, das mir ſeit 16 Jahren
entgegengebrachte Wohlwollen auch in
meinem neuen Geſchäft bewahren zu
wollen zeichnet Hochachtungsvoll

eitz. VFranx Kleber,
Bäckermeiſter.

Nehm et e in
ZumCov nd ßengen en

Giebt nan e Waren und öhit2-
i Ssaubere Wirtschaft. Ein Versuch wird
jede Hausfrau von der unübertroffenen
R Reinigungskraft überzeugen.

trocknet die r rà Pfd. 50 Pf., allein zu haben

Geschäftseröffnung.
Dem geehrten Publikum zur Nach

W daß ich am Donnerstag den2. April r Thorſtraſze 30 eine
ind und Fehweineehinenterei

verb. mit Wurst- u. Aufsechnittwaren
eröffne. Es wird mein eifrigſtes Be
treben ſein, nur reelle und prompt

are zu führen.
Hochachtungsvoll Franz Kunze

150 Reiſekörbe, Holz u. HandkofferSchnultorniſt. ſt. Hoffmann, Keipzigertnem

r 2000Herren Zützen, à 25, 50 u. 75 Pf., ſo
lange der Vorrat reicht, zu verk.6 Gr. Ulrichſtr. 6. Patz. Renner, Marktplatz 14.
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Zweiter BauarbeiterſchutzKongreß.

Berlin, den 30. März 1803.
Eröffnung.

Der Kongreß wurde heute morgen 9 Uhr im großen Saale
des Gewerkſchaftshauſes von Bömelburg eröffnet. Der Saal
iſt einfach, aber geſchmackvoll dekoriert; auf dem Podium ſind
die Büſten von Marr und Laſſalle aufgeſtellt, an den Seiten
hängen die Fahnen der alten Maurergewerkſchaft von 1875 und
die der Glaſer. Als Vorſitzende werden gewählt: Bömelburg-
Hamburg (Maurer), Schrader- Hamburg (Zimmerer), Drunſel
Berlin (Töpfer); zu Schriftführern: John, Thiele, Böttcher und
Leutert. Bömelburg begrüßt die Delegierten, die in der
Zahl von etwa 450 erſchienen ſind und die ebenfalls in recht
anſehnlicher Zahl vertretenen ausländiſchen Gäſte. Das Aus
land iſt wie folgt vertreten: Maurer: Dänemark, Schweden,
Norwegen, Holland, Oeſtreich, Ungarn, Böhmen, Wien und
Jtalien Zimmerer Dänemark, Holland, Oeſtreich, Böhmen;

Dänemark, Oeſtreich, Schweiz; Dachdecker: Oeſtreich.
ie Generalkommiſfion wird durch Robert Schmidt, die ſozial

demokratiſche Partei durch die Abgeordneten Hoch, Pfannkuch
und Zubeil vertreten. Nachdem eine Redaktions- und eine
Mandatsprüfungskommiſſion gewählt iſt, wird in die Tages
ordnung eingetreten. Der erſte Punkt iſt der

Bericht der Zentralkommiſſion für
Banuarbeiterſchutz.

Derſelbe liegt gedruckt vor und entnehmen wir ihm folgendes
Jm Jahre 1895 gründeten die Bauarbeiter Dresdens eine

Bauarbeiterſchutz- Kommiſſion. Jm Frühjahr des-
ſelben Jahres wurde in Hamburg die Kommiſſion zur
Erforſchung der Mißſtände im Baugewerbe ein-
geſetzt. Beide Kommiſſionen arbeiteten gemeinſchaftlich zu-
ſammen und ſammelten das erſte Material auf dieſem Gebiete.
Jm April 1898 wurde ſodann in Hambürg die Kommiſſion für
Bauarbeiterſchutz gebildet, welche die Aufgabe hatte, eine einfluß-
reiche Bewegung zwecks Erlangung von Bauarbeiterſchutz ins
Leben zu rufen. Zu dieſem Zweck berief ſie zum 20. und
21. März 1899 den erſten Bauarbeiterſchutzkongreß nach Berlin
ein. Derſelbe war von 304 Delegierten, die 15 Gewerkſchaften
vertraten, beſucht. Die Kommiſſion blieb als Zentralſtelle für
die ganze Bewegung, welche die Beſeitigung des Bauſchwindels,
des Submiſſionsweſens, Einſchränkung der Unfallgefahr und
der Mißſtände in ſanitärer Beziehung im Baugewerbe zur Auf-
gabe hat, beſtehen. Auf Veranlaſſung der Kommiſſion wurden
bis Ende 1899 in 20 Bundesſtaaten insgeſamt 144 Lokal-
kommiſſionen gebildet. Mit Hilfe dieſer Lokalkommiſſionen
wurden im Sommer und im Winter 1899 je eine allgemeine
Kontrolle der Bauten im Deutſchen Reich vorgenommen
Kontrolliert wurden 6926 Bauten (inkl. Zimmerplätze) davon
entfallen auf die Kontrolle in den Wintermonaten 1899/1900
2 385 Bauten. Jm Sommer 1900 folgte eine zweite Erhebung,
welche auf 192 Orte ausgedehnt war, während die vorjährige
nur 144 Orte umfaßte.

Von dem Reſultat der letzteren Kontrolle ſeien hier wenige
Zahlen wiedergegeben: Von den 4841 Bauten waren nur 2335,
die Unfallverhütungsvorſchriften ausgehängt hatten. Hiernach
waren bei 51,75 Proz. der kontrollierten Bauten keine dieſer
Vorſchriften zur Kenntnisnahme der Arbeiter gekommen. Die
Gerüſte waren nur in 12 von 192 Orten von den Zimmerern
hergeſtellt. Die Reſultate der Kontrolle hinſichtlich, der Ent-
wickelung des ſanitär-ſittlichen Schutzes bei den Bauten zeigen
ſich in der Zahl der Baubuden und Aborte und in der Be-
ſchaffenheit derſelben. Bei 1335 Bauten fehlten die Baubuden
ganz, in 1664 dieſer „Aufenthaltsräume ſür Menſchen“ wurden
Baumaterialien gelagert. Verbandmaterial für die erſte Hilfe-
leiſtung bei Unglücksfällen wurde nur bei 642 Bauten vorge-
funden. Abortanlagen fehlten bei 904 Bauten ganz. Piſſoirs
waren bei 125 Bauten anf dem Bauterrain vorhanden, aber
nur in 32 Bauten waren gemäß den Forderungen der Bau-
arbeiter in den einzelnen Etagen Urineimer aufgeſtellt. Wie
von uns ſo heißt es im Bericht wiederholt nachgewieſen,
wird durch die Unterlaſſung derartiger Einrichtungen der Bau
reſp. das Gebäude verſeucht.

Die Forderung der Banuarbeiter geht bekanntlich dahin, den
Bauarbeiterſchutz durch Reichsgeſetz geregelt zu ſehen. Die
Reichsregierung hat ſich jedoch dieſe Aufgabe abgewälzt und
den einzelnen Bundesregierungen zugeſchoben. Durch das un
ausgeſetzte Drängen der Arbeiter-Organiſationen ſind dann von
den Landes-Zentralbehörden und den einzelnen Ortspolizei-
behörden zahlreiche Verordnungen erlaſſen worden. Nach der
Zuſammenſtellung des Reichsamts des Jnnern wurden von
1896 1900: 274 Verordnungen für das Baugewerbe er-
laſſen. Viele dieſer Vorſchriften beziehen ſich aber nur auf ein
zeine Orte oder Provinzen oder aber ſie umfaſſen nur einzelne
Teile des Arbeiterſchutzes und können deswegen die Bauarbeiter
durchaus nicht vollauf befriedigen.Be Bericht giebt ſodann in ausführlicher Weiſe die Erfolge

der Agitation in den einzelnen Bundesſtaaten wieder; ferner
enthält der Bericht eine Schilderung über die Behandlung des
Bauarbeiterſchutzes im Reichstag.

Aus dem Rechenſchaftsbericht der Zentrallommiſſion
ſei folgendes hervorgehoben: Der Zentralkommiſſion für Bau-
arbeiterſchutz gehören jetzt folgende 12 Verbände an: Maurer,
Zimmerer, Maler, Bauarbeiter, Töpfer, Metallarbeiter, Holz-
arbeiter, Steinſetzer, Bildhauer, Dachdecker, Glaſer, Stukkateure.
Dieſe Verbände zahlen an die Zentralkommiſſion pro Mitglied
und Quartal /2 Pf. n Die Einnahmen an ordent-
lichen Beiträgen, für verkaufte Broſchüren c. betrugen in den
Jahren von 1899 bis 1902 insgeſamt 10 318.66 M. die Aus-en für Gehalt des Sekretärs, Agitation Druckſachen,

itteratur, Bureaumiete e. betrugen 17 131.47 M., ſo daß am
15. Januar 1903 ein Beſtand von 2 er ug'et

ömelburg giebt zu dem ſchriftlichen Bericht noch einigemünblge Auftlärungen. Die Kommiſſion mit ihrem Sekretär
Heinke habe, wenn ſich das auch nach außen nicht immer be-
merkbar gemacht habe, doch fleißig gearbeitet. Redner ſchildert
dann im einzelnen die Einwirkungen der Zentralkommiſſion gel
die Preſſe, ſowie auf Regierungen und Behörden Die Je
wegung für den Bauarbeiterſchutz könne nur derſeit? ſt r
ſchluß an die Organiſationen erfolgen. denn Derſe e ei es
ein beſonderer Programmpunkt des gewertſharing liebe
Redner ſchließt mit dem Hinweiſe, daß auf dem Ge de ein
Bauarbeiterſchutzes kein Stillſtand n ſondern
ſtetes Vorwärtsſchreiten notwendig ſei. r

Diskuſſion über den Bericht wird nicht beliebt.

Haüe a. 5.. Donnersteg den 2. April 1903.

Es folgt der zweite Punkt der Tagesordnung:
Der gegenwärtige Stand des Bauarbeiterſchutzes.

Referent Heinke (Hamburg), der Sekretär der Zentralkom-
miſſion, begründet eine Reſelution, in welcher unter Hinweis
auf die Unzulänglichkeit der gegenwärtigen Geſetzgebung die
Reichsregierung aufgefordert wird, ein ReichsBauarbeiterſchutz
geſetz dem Reichstage vorzulegen, worin die Unfallverhütungs
Vorſchriften nach folgenden Normen zu regeln ſind:

a) Es ſind Normalvorſchriften zu erlaſſen für Sicherheitsvor
richtungen bei Abbruchsarbeiten, bei Ausſchachtung der Bau

ruben für Hoch- und Tiefbauten, für Beruften, Herſtellung der
ransportwege, Auf und Ausbau jeglicher Bauten unter Be

rückſichtigung ihrer Eigenheiten und des zu denſelben zu ver
wendenden Materials.

b) Die Bauherren und Unternehmer ſind gemeinſam zu
verpflichten, bei allen Neu und größeren Umbauten Ankleide-,

aſch- und Eßräume d unentgeltlichen Benutzung zu ſtellen
desgleichen der Geſundheit und Sittlichkeit entſprechende Ab
orte in genügender Zahl.

c) Die Bauherren und Unternehmer ſind in ſolidariſcher
aftung gehalten, bei dem inneren Ausbau der Neu und
mbauten während des Winterhalbjahres die Thür und

Fenſteröffnungen ſo zu ſchließen, daß die Jnnenarbeiter gegen
die äußerſt geſundheitsſchädliche Zugluft geschützt ſind offene
Koksfeuer zum Austrocknen und Erwärmen der Bauten
dürfen nicht in Anwendung kommen. Bei allen Maler und
d charbeiten iſt der Gebrauch bleihaltiger Farben zu ver-

ieten.
d) Die Unternehmer oder die verantwortlichen Bauleiter

ſind den Arbeitern auf Bauten, Holz-, Zimmer-
und Werfplätzen gutes Trinkwaſſer zur Verfügung zu ſtellen.

s) Die geregelte Ueberwachung der vorbezeichneten Bau-
Ausführungen hat durch behördliche mit dem Baubetrieb voll
ſtändig vertraute Beamte zu erfolgen, mit der Maßgabe, daß
dieſen Beamten in allen größeren Städten und in aus
kleineren Orten polizeilich abgegrenzten Bezirken praktiſch er
fahrene Arbeiter als Baukontrolleure zur Seite gegeben
werden. Dieſe Kontrolleure ſind von den in Betracht
kommenden Bauarbeitern zu wählen und vom Staate oder
der Gemeinde zu beſolden. Die Wahl dieſer Arbeiterkon-
trolleure erfolgt nach dem Modus der Gewerbegerichtswahlen,
mit der Maßgabe, daß alle volljährigen baugewerblichen Ar-
beiter wahlberechtigt ſind.

f) Jn dem Geſetz muß weiter ausgeſprochen werden, daß
die Vertreter der Baugewerks-Berufsgenoſſenſchaften gemein-
ſam mit den Vertretern der in Betracht kommenden Arbeiter
verpflichtet ſind, für ihren Bezirk die zwecks Unfallverhütung
geſetzlich feſtgelegten Normalvorſchriften nach Möglichkeit ſo

präziſieren, daß ſie auf alle Fälle anwendbar ſind: ferner,
aß die bezeichneten Vertreter alle zwei Jahre, im Notfalle

zu einem früheren Zeitpunkte, zur eventuellen Ergänzung
oder zur Formulierung notwendiger Abweichungen von den
Normalvorſchriften zuſammen zu treten haben, und ſchließlich,
daß zu allen diesbezüglichen die Bauauſſichts
beamten und Bauarbeiterkontrolleure des Bezirks hinzu

ezogen und die Gutachten derſelben gehört werden müſſen,
owie auch, daß die Regierungen der einzelnen Bundesſtaaten

oder die obere Verwaltungsbehörde des Bezirks die zu ſtande
gekommenen Beſchlüſſe alsbald zu veröffentlichen haben, wodich ſie Geſetzeskraft erlangen.
g) Die Wahl der hier in Betracht kommenden Arbeiterver-

treter erfolgt nach dem Modus der Gewerbegerichtswahlen,
mit der Maßgabe, do alle volljährigen baugewerblichen Ar-
beiter des in Frage kommenden Bezirks wahlberechtigt ſind.

h) Die Bauaufſichtsbehörden der einzelnen Bundesſtaaten
oder des Verwaltungsbezirks haben alljährlich einen Bericht
über ihre Thätigkeit und Wahrnehmungen zur öffentlichen
Kenntnisnahme herauszugeben.
Der Referent kritiſiert die Haltung der Reichsregierung, welche

es ablehnte, den Bauarbeiterſchutz reichsgeſetzlich zu regeln.
Durch das bekannte Rundſchreiben des Herrn v. Poſadowsky
vom 30. Juni 1898 ſei erwieſen, daß die Regelung durch das
Reich möglich ſei. Die Ueberweiſung dieſer Materie an die
Partikulargeſetzgebung ſei wohl geſchehen, um in dieſer Sache
der Kontrolle der ſozialdemokratiſchen Abgeordneten im Reichs
tage zu entgehen. Das werde aber nicht vollauf gelingen.
Redner erörtert dann die Art der Verordnungen, welche die
einzelnen Länder erlaſſen haben. Preußen habe in dieſer
Beziehung einen ſehr nachteiligen Einfluß auf die anderen
Bundesſtaaten ausgeübt, denn die Verordnung des Herrn von
der Recke vom 7. Juli 1899 bleibe weit hinter den minimal-
ſten Forderungen der Arbeiter zurück, namentlich in Bezug auf
die Aborte, die offenen Koksfeuer und die Verglaſung der Fen-
ſter. Die letztere werde in Preußen erſt vom 15. November
ab auf nur 4 Monate verlangt. Sachſen ſei den Forderun-
gen der Bauarbeiter verhältnismäßig am weiteſten entgegen
gekommen; in Baiern dagegen habe der Bauarbeiterſchutz bis
vor wenigen Jahren noch ſehr im argen gelegen. Die Regie-
rung habe aber die Notwendigkeit des Bauarbeiterſchutzes an-
erkannt, und es ſeien auch in einer Anzahl Orte Arbeiter-
kontrolleure angeſtellt, und wo dies geſchehe, ſei die Zahl der
Unfälle auch zurückgegangen. An dem bairiſchen Beiſpiel ſei
erwieſen, daß ein Staat durch Anſtellung von Arbeiterkontrol-
leuren nicht zu Grunde gehe.

Die Bauberufsgenoſſenſchaften weigern ſich bis auf eine, die
RheiniſchWeſtfäliſche, der Kommiſſion Material zu liefern, weil,
wie Herr Feliſch behauptet habe, die „Agitatoren Unfug damit
trieben“. Redner weiſt dieſen Vorwurf zurück; er würde ſich
ſehr freuen, einen Rückgang der Unfälle konſtatieren u können.
Der Rückgang von Unfällen ſei nur bezüglich der Schwerver-
letzten und der Getöteten in den letzten fünf Jahren ein ganz
minimaler geweſen. Redner weiſt entſchieden den Vorwurf
zurück, als ob Trunkenheit eine hervorragende Urſache
von Unfällen ſei. Uebrigens bemühe ſich aber auch
gerade die gewerkſchaftlich organiſierte Arbeiterſchaft, den über-
mäßigen Alkoholgenuß einzuſchränken; es gehe aber nicht an,
den Arbeitern das Trinken auf Bauten ganz zu verſagen.
Aus den Zahlen der UnfallStatiſtik weiſt Redner nach, daß
die Schuld der Arbeiter an Unfällen nur in geringem Um-
fange nachgewieſen iſt. Die Urſachen der Unfälle ſind haupt-
ſächlich in der überlangen Arbeitszeit, den „wilden“ Bau-
methoden und den unzulänglichen Schutzbeſtimmungen zu ſuchen.
Eine verkürzte Arbeitszeit werde im Baugewerbe nicht zu einer
Erhöhung der Arbeitsleiſtung führen können denn dieſelbe ſei
jetzt ſchon auf das höchſte geſteigert. Eine Steigerung der Ar

eitsleiſtung bedeute für den Arbeiter eine Erhöhung der Un-
allgefahr. Die Aufſicht der Berufsgenoſſenſchaften ſei volla ungenügend, die 44 techniſchen Beamten der 13 bau

gewerblichen Berufsgenoſſenſchaften ſeien die Hälfte ihrer Zeit
mit Bureauarbeiten beſchäftigt. Bei einigermaßen genügender
Kontrolle müßten wenigſtens 450 Beamte angeſtellt werden.
So lange die Baupolizei nicht ſtrafrechtlich für die Ueber
wachung der Bauten bezw. für die Unfälle verantwortlich ge

14. Jahrg.

macht werde, werde die behördliche Kontrolle auf dem Papiereſtehen bleiben. Außerdem müſſen neben einer größeren Zeht

hoher techniſcher Bauaufſichtsbeamten Kontrolleure
aus den Reihen praktiſch thätiger Arbeiter angeſtellt werden.
Während der Wintermonate könnten die Arbeiterkontrolleure
ſich weiter ausbilden, ihre Berichte ſchreiben u. ſ. w. An einer
Reihe von Beiſpielen weiſt Redner nach, daß die Unternehmer,
ſelbſt wenn ihre Schuld an den Unfällen feſtgeſtellt iſt, von
der Juſtiz meiſt ſehr glimpflich behandelt werden. Jn vielen
Fällen trete dann auch noch Begnadigung ein, entweder zu
Feſtungshaft oder Geldſtrafe. Es müſſe darauf hingewirkt
werden, daß ſeitens der Gerichte auch Arbeiter gutachtlich ge-
c werden müſſen. Redner ſchließt mit dem Erſuchen, die

keſolution einſtimmig anzunehmen. (Lebhafter Beifall.)
Es wird mitgeteilt, daß der Herr von Poſadowsky auf die

Einladung zur Teilnahme an dem Bauarbeiterſchutz- Kongreß
geantwortet habe, daß er behindert ſei, an demſelben teilzu-
nehmen.

Nachmittagsſitzung.
Die Diskuſſion über das Referat Heike geſchieht in der

Art, daß zunächſt je ein Vertreter der auf dem Kongreß ver-
tretenen kleineren Berufe zum Wort kommt; ſodann erhält
das Wort je ein Vertreter aus den Bezirken der 13 bau
gewerblichen Berufsgenoſſenſchaften. Von den Ausführungen
der Diskuſſionsredner geben wir nur das Wichtigſte wieder.

Diehl (Dachdecker) Frankfurt a. M. wünſcht, daß in die
Normalbeftimmungen noch ſolche zum Schutze für die Dach-
decker aufgenommen werden; ſo müßte die Anbringung der
Fangvorrichtungen bei Reparaturarbeiten verlangt und Be-
ſtimmungen über die Entfernung der Dachhaken getroffenwerden. Es ſei notwendig, von ſeiten der Zentralkommiſſion

eine Petition an den Reichstag gelangen zu laſſen.
Bringmann (Zimmerer) Hamburg: Die Beſtrebungenauf Erlangung eines ausreichenden Vauarbeiterjchayes be

ſchränken ſich bisher nur auf die Bauten; die Zimmerer auf
den Zimmerer- und Werfkplätzen ſind dabei noch ganz un
berückſichtigt geblieben. Nach dieſer Richtung hin muß unſere
Thätigkeit in Zukunft ausgedehnt werden, um ſo mehr, als
dort die Unfallgefahr faſt eine noch größere iſt. Der Redner
beantragt, die Reſolution dahin zu ergänzen, daß die unter
a und b aufgeſtellten Normalbeſtimmungen auch für die
Zimmer und ſolche Werkplätze Geltung haben ſollen, wo
Zimmererarbeiten hergeſtellt werden.

Schwarz (Maurer) Danzig zieht ſehr treffende und
intereſſante Parallelen zwiſchen der weitgehenden Fürſorge der
Polizei bezüglich der Verſammlungslokale für Arbeiter
und der Nachſichtigkeit derſelben, wenn es ſich um die Zuſtände
der Baubuden handelt.

John (Töpfer) Berlin erörtert eingehend die Gefahren bei
der Jnnenarbeit, ſowie die ſanitären Mißſtände bezüglich der
Kokskörbe, Verglaſung der Fenſter c.

Odenthal (Stukkateur) Hamburg: Verbeſſerungen ſeien
hie und da wohl eingetreten, zu bedauern ſei es aber, daß dieſe
nicht überall durchgeführt ſind. Aufgabe der Organiſationen
müſſe es ſein, auch den Jndifferentismus der Arbeiter gegenüber
den Schutzbeſtimmungen zu überwinden.

Knoll (Steinſetzer) Berlin beantragt einen Zuſatz zur Reſo
lution, wonach von den Behörden verlangt wird, die er-
er Verordnungen auch den Arbeitern zur Kenntnis zu
ringen.
Hemm (Maurer) München iſt Baukontrolleur in Müncheu:

Es kann nicht geleugnet werden, daß die Anſtellung von Ar-
beiterkontrolleuren für die Bauarbeiter von großem Vorteil geweſen iſt. Die Unternehmer ſeien im allgemeinen ſelbſt ehe

zufrieden mit der Thätigkeit der Kontrolleure und halten
darauf, daß die Schutzvorſchriften auf allen Bauten inne-
gehalten werden.

Stauder (Maler) Zürich berichtet über den Arbeiterſchutz
in der Schweiz. Jn Zürich wurden ſeitens der Stadt ein
Maurer und ein Zimmerer als Kontrolleure angeſtellt. Die
Unternehmer ſetzten denſelben erſt großen Widerſtand entgegen.
Ehe das Gerüſt aufgeſtellt werden darf, haben die Kontrolleure
das dazu zu verwendende Material zu prüfen und dasſelbe
eventl. zurückzuweiſen. Nach Aufſtellung des Gerüſtes erfolgt
eine zweite Kontrolle. Die Kontrolleure haben Beamtencharakter
und können Ordnungsſtrafen verhängen. Die Verantwortung
für Unfälle haben immer die Bauunternehmer. Seit 1896 be
ſteht in Zürich dieſe Gerüſtkontrolle und ſeit dieſer Zeit ſind
5 400 Gerüſte kontrolliert und dabei nur 57 Unfälle zu ver
zeichnen geweſen. Dagegen kamen bei einem Kirchenbau drei
Stunden von Zürich, wo die Gerüſtkontrolle nicht beſteht, allein
17 Unfälle vor. Die Koſten für die Kontrolle haben
die Unternehmer zu tragen. Jn Bern, Luzern und
Baſel beſtehen ähnliche Beſtimmungen.

Brom (Zimmerer) Eſſen bringt eine Anzahl Fälle aus dem
Bereich der RheiniſchWeſtfäliſchen Bauberufsgenoſſenſchaft zur
Sprache, aus denen hervorgeht, daß auch dort eine mangel-
hafte Kontrolle beſteht.

Jm übrigen ergänzen die einzelnen Redner die h
des Referenten durch Beibringen eines großen und wertvo
Materials nach allen Richtungen hin.

Zweiter Verhandlungstag.
Die Mandatsprüfungskommiſſion giebt durch Knüpfer fol-

genden Bericht: Es ſind 14 Berufe vertreten 437 Delegierte
aus 719 Orten vereinigen 834 Mandate auf ſich. Hierzu kommen
die Mitglieder der Zentralkommiſſion, Vertreter der General-
kommiſſion 2ec., insgeſammt 29 Perſonen.

Die Diskuſſion über den zweiten Punkt der Tagesordnung
wird fortgeſetzt. Es iſt eine lange Kette ſich ſtändig wieder
holender Klagen, beſſer Anklagen gegen das herrſchende Syſtem:
Unzulängliche Schutzbeſtimmungen, der Mangel aller ſanitären
Maßnahmen, Umgehung der vorhandenen Vorſchriften ſeitens
der Unternehmer, ungenügende Aufſicht der Behörden zahl
reiche Unglücksfälle, Verkrüppelung, lebenslängliches Siechtum
und Tod das ſind die Folgen dieſes Syſtems der Miß-
achtung menſchlichen Lebens und menſchlicher Geſundheit. Der
Refrain faſt aller Redner iſt: Die beſten Schutzbeſtimmungen
nützen nichts, ſo lange nicht Arbeiterkontrolleure angeſtellt ſind,
welche die Ausführung derſelben überwachen

Hervorgehoben mag noch werden, daß ein bayriſcher Delegierter
darlegte, daß, wenn auch in München einigermaßen gute Ver
hältniſſe beſtehen, dies leider auf das übrige Bayern nicht zu
treffe. Auch ein ſächſiſcher Delegierter lehnt das „Lob“ ab, das
der ſächſiſchen Regierung gezollt werde.

Es folgt ein Schlußwort des Referenten, in welchem derſelbe a
das Ergebnis der Debatte dahin zuſammenfaßt, daß die Parti J



kulargeſetzgebung nicht genügt. Die dein erreierns e dasGebiet des Bauarbenterſchures zu dem ihre c
wird die Reſolution des Referenten einſtimmig angenommen.
Ergänzt wird dieſelbe durch die im Bericht näher be
zeichneten Zuſatzanträge von Bringmann (Zimmerer) und Knoll
(Steinſetzer), wonach die Vorſchriften auch auf Zimmerplätze
auszudehnen ſind wonach ferner die Behörden verpflichtet
werden ſollen, die erlaſſenen Vorſchriften den Gewerkſchafts
blättern zur Kenntnis zu geben. ner wird die Reſolution
durch die Annahme folgender Zuſätze ergän Wenn fremd
ſprachliche Arbeiter in größerer Anzahl beſchäftigt werden, ſo
müſſen denſelben die Vorſchriften in der betreffenden Sprache
bekannt gegeben werden. Müſſen Bauarbeiter infolge zu weiter
Entfernung eines Baues von ihrem Wohnort (Ueberlandbauten)
übernachten, ſo hat der Unternehmer für Betten in geeigneten
Räumen zu ſorgen dieſe Räume dürfen zur Aufbewahrung von
Material und zu Baubuden nicht verwendet werden.

Submiſſionsverfahren und Lohnklauſel
referiert Odenthal (Stukkateur) Hamburg. Er erörtert
eingehend die Schädigungen, die den Arbeitern aus dem gegen-
wärtig üblichen Submiſſionsverfahren erwachſen. Er unter
breitet dem Kongreß eine Reſolution zur Annahme, in welcher
folgende Minimalforderungen aufgeſtellt werden

Die öffentlichen Bauten ſind in eigener Regie auszuführen.
Bei der Regelung der Lohn und Arbeitsbedingungen ſind die
Bauarbeiterorganiſationen gutachtlich zu hören. Jn keinem
Falle darf mit dem Lohn unter das von den betr. Gewerk-
ſchaften feſtgeſetzte Minimum herabgegangen, ebenſowenig darf
die Arbeitszeit überſchritten werden.

Soweit das Submiſſionsverfahren ſich zur Zeit noch nicht
umgehen läßt, oder ſoweit ſonſt Arbeiten und Lieferungen
an Unternehmer vergeben werden, ſind die Behörden zu ver
pflichten, in die Submiſſionsbedingungen und Lieferungs
e folgende Klauſel aufzunehmen und zur Geltung zu

ringen
„Der Unternehmer iſt verpflichtet, etwaige durch Tarif-

verträge feſtgelegte Lohn- und Arbeitsbedingungen genau
innezuhalten, oder, wenn Verträge dieſer Art nicht beſtehen,
die von den in Betracht kommenden Arbeitern geforderten
und allgemein durchgeführten Arbeitsbedingungen als rechts-
verbindlich für ſich anzuerkennen.

Tauchen Meinungsverſchiedenheiten über die allgemein üb-
lichen Lohn und Arbeitsbedingungen auf, ſo hat die Bau
behörde ein Gutachten der in Betracht kommenden Arbeiterver
treter bezw. Arbeiter-Korporationen einzufordern.
Redner bringt ein umfangreiches Material bei, durch welches

die Schzdignngen der Arbefter durch das Submiſſionsweſen
t gerückt werden. Jn einzelnen

Der ſich um die Aufträge bewerben-
ade. Die Reſolution gelangt hier-

Werbet bleihaltiger Farben.
Folgende von Maler Link- Berlin begründete Reſolution

fand einſtimmige Annahme:
„Jn Erwägung der großen Gefahren an Leben und Ge-

ſundheit, welchen ein großer Teil der baugewerblichen Ar
beiter, ſpeziell die Maler, Anſtreicher, Lackierer und

üncher bei Verwendung der giftigen Bleifarben
ausgeſetzt ſind, fordern die Delegierten des zweiten Bau
arbeiterſchutzkongreſſes, daß ſeitens der Reichsregierung und
der einzelnen Landesregierungen Verordnungen
zum Schutze der im Maler- und Lackierergewerbe beſchäftig-
ten Perſonen erlaſſen werden.

Der Kongreß erhebt die von den Arbeitern des Maler und
Lackierergewerbes r Forderung: Verbot der Ver-
wendung allerbleihaltigen Farben, zu der ſeinigen.“

Organiſation der Bauarbeiterſchutzbewegung.
Die Zentralkommiſſion für Bauarbeiterſchutz empfiehlt dem

Kongreß eine Reſolution, durch welche die Organiſierung der
zukünftigen Bewegung feſtgelegt wird. Der Kongreß ſtimmt
den Vorſchlägen zu. Danach bleibt die Zentralkommiſſion mit
dem Sitz in Hamburg beſtehen. Die Wahl derſelben haben die
Zentralvorſtände derjenigen Verbände vorzunehmen, welche an
der Bauarbeiterſchutzbewegung beteiligt ſind. Lokalkommiſſionen
ſind überall dort einzuſetzen, wo für die in Frage kommenden
Berufe Organiſationen, d. h. Zweigvereine reſp. Zahlſtellen der
Verbände beſtehen. Die Lokalkommiſſionen ſollen möglichſt aus
Angehörigen aller Berufe des Baugewerbes zuſammengeſetzt
ſein und ihre Aufgaben im engſten Anſchluß an die Organi-
ſation erfüllen. Machen ſich gemeinſame Aktionen in einzelnen
Landesteilen notwendig, ſo ſind dieſe in Verbindung mit der
Zentralkommiſſion zu unternehmen. Die Koſten für die Be
wegung tragen die daran beteiligten Verbände.

Verſchiedene Anträge.
Ein Antrag, welcher verlangt, daß die Beſchäftigung von

Frauen auf Bauten zu verbieten iſt, wird der Zentral-
kommiſſion als Material überwieſen. Dasſelbe geſchieht mit
einem Antrag, der verlangt, daß durch die ſozialdemokratiſche
Reichstagsfraktion dem Reichstag ein Geſetzentwurf vorgelegt
werde, wonach Baukontrolleure aus Arbeiterkreiſen angeſtellt
werden müſſen. Eine Reſolution, in welcher die Steinſetzer
dagegen proteſtieren, daß ſie von den ſeitens der Berliner
Polizeibehörde zu gunſten der Bauarbeiter erlaſſenen ſanitären
Vorſchriften ausgeſchloſſen ſind, findet ebenfalls Annahme.
Als Material der Zentralkommiſſion werden überwieſen die
Anträge der Jalouſiearbeiteiter, der Leitergerüſtbauer uſw.
Einſtimmige Annahme findet eine Reſolution, welche die Orga-
niſationen des Baugewerbes zu energiſcher Arbeit für den
Bauarbeiterſchutz auffordert.

Schluß.
Der Reichstagsabgeordnete Zubeil begrüßt im Namen der

ſozialdemokratiſchen Fraktion den Kongreß die Fraktion werde
auch in Zukunft die Jntereſſen der Bauarbeiterſchaft vertreten.

Bömelburg ſchließt hierauf den Kongreß mit einem
Dank an die Vertreter der ſozialdemokratiſchen Fraktion, der
Generalkommiſſion und die ausländiſchen Gäſte und einem
warmen Appell an die Delegierten, auf dem Errungenen
weiter zu bauen und den Gedanken in die Maſſen zu tragen

Elfte Generalverſammlung des dentſchen
Tabakarbriter- Verbandes in Dresden.

Vierter Verhandlungstag.
Die Diskuſſion über das Verbandsorgan wird eröffnet.
Henke-Bremen e zu, daß ihm der Einwurf Geyers gegen

die denn des Verbandsorganes an den Sitz des Vorſtandes
einleuchtend ſei. Henke reſumiert ſeine Anſichten dahin, daß in
einem Gewerkſchaftsblatte auch das Gewerkſchaftliche bevorzugt
werden müſſe.

Eberle-Nordhauſen. Für eine Raumerweiterung ſei er
ehr, da dann den Wünſchen zweifellos Rechnung getragen
werden könnte.

Krauß-Lippſtadt wünſcht, daß keine Artikel gebracht werden,
die das religiöſe Gefühl verletzten könnten.

Würzburg ſpricht für Ausgeſtaltung des Tabakarbeiters

e

4 a

endete ellt ſich auf den Standpunkt, daß
der Tabakarbeiter mehr Initiative zu entwickeln e zu den
neu uchenden Fragen Stellung nehmen müſſe. Auch die

ni

gen
iſchen n müſſen mehr l t werden.en wiebus a darauf hin, e wegen der r

gxdentt Löhne in ſeiner Gegend die Kollegen wenig
r andere Litteratur ausgeben können und deshalb auch in r

litiſcher a auf den Tabakarbeiter angewieſen ſeien, der
ch di in ausgebaut wer ßte.3 Aer Wunina 4 Alt der eheken des Tabak

remen
arbeiters einverſtanden.Geyer hgrſüa die geäußerten Wünſche ringeten. Er ſtellt

zunächſt feſt, daß er dadurch, daß er einen objektiven Bericht
über dieſen oder jenen Vortrag bringe ſich noch nicht mit den
geäußerten Anſichten identifiziere. verſpricht, nach ſeinen
Kräften den Wünſchen Rechnung zu tragen. Das wäre vielleicht
um ſo eher möglich, wenn die n würde.Die Mehrkoſten könnten zum Teil durch Mehraufnahme von
Anmnoncen gedeckt werden.

Oſt ertag- Altona weiſt darauf hin, daß in vielen kleinen
das Gewerkſchaftsorgan das einzige ſei, das in unſerem

inne ſchreibe.
Henke-Bremen ſpricht ſeine Anerkennung darüber aus, daß

Geyer in ſo ſachlicher, Weiſe all die Anregungen und Kritiken
beſprochen hat, und giebt zu, daß über die Stellung der Be-
amten in den Gewerkſchaften im Tabakarbeiter genügend ge
bracht worden ſei.

Die Rednerliſte iſt erſchöpft. Es wird über die einzelnen
Anträge zu dem Punkt abgeſtimmt. Die Verlegung des Ver
bandsorgans reſp. der Redaktion an den Sitz des Vorſtandes
wird gegen drei Stimmen abgelehnt. Ein en Löbau: die
Gleichheit iſt an die organiſierten Frauen organiſierter Tabak-
arbeiter anſtatt des Tabakarbeiters zu liefern, wird abgelehnt,
ebenſo ein Antrag Nauen: Männliche Mitglieder erhalten den
Tabakarbeiter, weibliche die Gleichheit. Abgelehnt wird ferner
der Antrag Hamburg-Eimsbüttel auf Einſetzung einer Preß-
kommiſſion. Ueber die Anträge Griesheim: Der Raum des
Organs iſt mehr zu politiſchen und gewerkſchaftlichen Sachen
r benutzen, als wie zu perſönlichen Reibereien, ſowie einen
Intrag Soeſt, der Redaktion ein Vertrauensvotum auszuſtellen,
wird zur übergegangen. Ebenſo über einen An
trag von demſelben Ort, die Polemik gegen den Sortierer-
verband einzuſtellen.

Angenommen werden zwei gleichlautende Anträge von Nord-
hauſen und Eibau, Großſchönau, Seifhennersdorf, die verlangen,
daß die Redaktion des Tabakarbeiters mehr als bisher den den
Verband beſchäftigenden Fragen betreffs Ausbau des Unter-
ſtützungsweſens Rechnung tragen ſoll zur fortgeſetzten Auf-
klärung der Mitglieder und der Fragen ſelbſt.

Ein Antrag Lippſtadt: „Die Generalverſammlung wolle be
ſchließen, alle Artikel im Tabakarbeiter zu meiden, die das reli
giöſe Gefühl der Mitglieder verletzen, da die chriſtlichen Ge
werkſchaften dieſe Art Artikel zum Kampfe gegen die freien
Gewerkſchaften benutzen wird der Redaktion zur Berückſichti-
gung überwieſen.

Es wird beſchloſſen, den Umfang des Tabakarbeiters auf
ſechs Seiten zu erhöhen und die Mehrkoſten durch Mehrauf-
nahme von Annoncen zu kompenſieren.

Fünfter Verhandlungstag.
(Vormittagsſitzung.)

Den Vorſitz führt Kieſel- Berlin. Nach Verleſung der
Protokolle wird in die Debatte über die Vorortskommiſſionen
fortgefahren.

Dazu liegen eine ganze Reihe von Anträgen vor. Einige
verlangen die Aufhebung der Kommiſſionen, andere die Ein
teilung in Gaue oder Bezirke oder die Anſtellung von beſolde
ten Agitationsleitern. Es werden eine Maſſe Gründe für und
gegen die Aufhebung vorgebracht. Während einige Delegierte
behaupten, daß dieſe Kommiſſionen gut gewirkt haben, führen
andere Redner eine Reihe von Beiſpielen an, die das Gegen
teil beſtätigen. Es wird geklagt, daß in der Zeit der Kriſe
die Kollegen in den e e alles mögliche thun, daß keine
Mißſtände an die Oeffentlichkeit kommen, weil Differenzen be-
fürchtet werden. Die Aufſtellung weiterer Statiſtiken über die
Lebenshaltung der deutſchen Tabakarbeiter wird als wünſchens-
wert bezeichnet.

Faure-Bremen (Verbandsſekretär) hält die Erfolge der
Agitation dann für am beſten, wenn ſie von eingeſeſſenen
Kollegen und ſtetig ausgeführt wird. Sehr energiſch wendet
er ſich gegen die Anſtellung beſonderer Agitations- oder Gau-
leiter. Es wird ſeiner Anſicht nach nicht möglich ſein, größere
Erfolge zu erzielen. Die Koſten würden unverhältnismäßig
hoch ſein. Faure erſucht, erſt die Erfahrungen abzuwarten, ehe
man an weitere Neubelaſtungen der Kaſſe herangehe.

Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird mit großer Majo-
rität angenommen.

Die Anträge auf Aufhebung der Vorortskommiſſionen werden
abgelehnt, ebenſo der Antrag auf Einteilung in Gaubezirke und
auf Anſtellung von beſoldeten Gauleitern. Ein Antrag der
Zahlſtelle Greifenberg, alljährlich Bezirkskonferenzen abzu-
halten, wird gegen wenige Stimmen abgelehnt. Der Antrag
der Zahlſtelle Schwiebus, innerhalb einer Geſchäftsperiode dieſe
Konferenzen abzuhalten, wird gegen eine ſtarke Minorität ab
gelehnt. Ein Antrag, für Süddeutſchland einen beſonderen

eamten anzuſtellen, wird gleichfalls abgelehnt. Der Wunſch
der Zahlſtelle Hanau, bei der Agitation beſſer berückſichtigt zu
werden, wird dem Vorſtande zur Berückſichtigung überwieſen.
Der Antrag: „Jnnerhalb einer Geſchäftsperiode kann mit Ge
nehmigung des Vorſtandes in jedem Agitationsbezirk eine Vor-
ortkonferenz abgehalten werden“, wird gegen eine ſtarke Minder-
heit angenommen.
Zu dem nächſten Punkt der Tagesordnung: Diäten betr.,

liegt ein Antrag Chemnitz vor. die Diäten noch etwas herab-
zuſetzen. Heiterkeit. Ein Redner weiſt darauf hin, daß die
Delegierten mit ihren Diäten (9 M.) noch ſchlechter weggekom-
men ſind wie in Mainz. (Zuſtimmung.)

Es wird ein Antrag zur Erhöhung der Diäten eingebracht
und von Henke-Bremen eingehend begründet. Der Antrag
auf Herabſetzung der Diäten ſei ein Bosheitsantrag.

Baum Virna iſt der Weinung, daß die Uräbſtimmung, die
auf Antrag der Mitgliedſchaft Dresden ſtattgefunden und die
die Diäten auf 9 M. feſtſetzte, nicht umgeſtoßen werden dürfe.
Den Antrag auf 10 M. Diäten bitte er abzulehnen.

Krohn-Ottenfen iſt perſönlich ſogar für 12 Mk. die man in
ſeiner Gegend zahle. Er brauche ſich auch vor ſeinen Man-
danten nicht zu fürchten denn die ſtünden gleichfalls auf dem
Standpunkt höherer Diäten. Aber aus rechtlichen Gründen
halte er die Beſchlüſſe der Urabſtimmung für bindend.

Nachdem Henke-Premen nochmals für ſeinen Antrag auf
Erhöhung der Diäten eingetreten, wird gegen eine Stimme der
Antrag Chemnitz auf Herabſetzung der Diäten abgelehnt.

Ein Antrag, daß Delegierte und auf Agitation gehende Kol-
legen verpflichtet ſein ſollen, Retourbillets 3. Klaſſe zu benutzen,
wird gegen zwei Stimmen abgelehnt.

Die Diäten werden dann wie folgt feſtgelegt: Für Agitation
am Ort an Sonn und Feiertagen 3 Mk., an Arbeitstagen
6 Mk., außerhalb des Ortes 7 Mk., wenn ein Kollege über
nachten mutß, aber nicht mehr wie ein Viertel Arbeitszeitverluſt
hat, 8.50 Mk. für Delegierte und Agitation für den ganzen Tag
werden 10 Mk. feſtgeſetzt, ſowie Fahrkoſten 3. Klaſſe. Die erſten
Punkte werden faſt einſtimmig, der letzte mit 40 gegen 12 Stim
men beſchloſſen.

Es kommt ſodann die Sortierer Angelegenheit zur Sprache.
Dazu liegen eine Anzahl von Anträgen vor, die eine Einigung
anbahnen wollen.
dafür dem Verſtand Direkt

eiſter ſpricht dagegen, Eberle Nordhauſen
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nes Atädeht See r henen re der a zumenswert iſt.

gt ein Antrag mit ur Annahme:Die Generalverſamm 2 eht der Vorſtand wird be
auftragt, die Wünſche der Delegierten betr. chmelzung des
Sortiererverbandes mit dem Tabakarbeiterverband ch berück
gen gros ſind die übrigen Anträge, die darauf

ehen,
wird ſodann ein Trag r ur Diskuſſion geſtellt:

erban„Falls die Beamten des itglied Unterſtützungsgenoſſenſchaft des Vereins Arbeiterpreſſe ſind oder
werden, zahlt der Verband die Hälfte des Beitrags. Die
Generalverſammlung ſpricht den Wunſch aus, daß ſich die Be
amten der Unterſtützungsgenoſſenſchaft des Vereins Arbeiter
vrgſe anſchließen.

iendorf- Ottenſen begründet den Antrag und weiſt auf
die moraliſche Verpflichtung hin, Beamte event. bei eintreten
dem Alter oder Jnvalidität zu unterſtützen.

Burgold und Henke treten gleichfalls für die Annahme
des Antrages ein. Letzterer weiſt darauf hin, daß der Gewerk
ſchaftskongreß ſowie auch der Parteivorſtand ihre Sympathie
mit dieſer Einrichtung bekundet haben. Dieſe Unterſtützungs-
genoſſenſchaft habe mit dem Verein Arbeiterpreſſe nichts zu
thun.

Wieſen w für Ablehnung. Jeder Arbeiter müſſe auch ſeine
Beiträge zu irgend welchen Verſicherungen ſelber zahlen.

Meiſter iſt mit dem Sachlichen, was der Antrag bezweckt
einverſtanden.

Rausnigt beantragt, das Gehalt der Beamten um 100 M.
zu erhöhen.

enke polemiſiert gegen Meiſter und tritt für eine Beſſer-
ſtellung der Beamten ein. Rückſtändige Anſchauungen, die auch
dir noch leider unter organiſierten Arbeitern zu treffen ſind,
dürfen für uns nicht J ein. Jch will ſogar beantragen,
daß das Gehalt unſerer
Mark erhöht wird.

Vorſitzender: Jch mache Henke e aufmerkſam, daß der
Antrag 7 ebenfalls zur Debatte ſteht.

Es iſt außerdem ein Unterantrag von Oſtertag eingelaufen,
dahingehend, daß unſere Beamten verpflichtet ſind, in die Unter

m r re einzutreten.Hackmann-Halberſtadt meint, daß die Deichmannſche Lohn-
ſtatiſtit i wie viel die Tabakarbeiter verdienten. Perſönlich
habe er nichts gegen die Gehaltserhöhung. Vor der Kollegen-
ſchaft könne er ſie aber nicht vertreten.

Nach längerer Debatte und perſönlichen Bemerkungen erfolgt
die Abſtimmung.

Der Antrag Raußnitz mit dem Zuſatzantrag Oſtertag wird
angenommen.

wird die Statutenberatung vorgenommen. Die Bericht
erſtattung giebt Wildemann-Stüttgart, der die überaus
fleißig ausgearbeiteten Anträge der Kommiſſion in faſt ein
ſtündiger Rede begründet. Nach belangloſer Debatte kommt es
zur Abſtimmung. 1 wird gegen eine Stimme angenommen.
In der neuen Faſſung des Paragraphen tritt an die Stelle
der Reiſeunterſtüzung die Arbeitsloſenunterſtützung. Neu werden
r agrt Wöchnerinnenunterſtützung und Hinterbliebenenunter
ſtützung.er s eht in der Kommiſſionsfaſſung zwei Beitragsklaſſen

vor. Die Klaſſe l hat Sätze von 25 und 35 Pfg., die Klaſſe II
Sätze von 35. 45, 55 und 75 Pfg. Dem Vorſtande wird das
Recht eingeräumt, im Einverſtändnis mit dem Ausſchuſſe bei
beſonderen Anläſſen (Tabakſteuer) die Beiträge um 5 bezw.
10 Pfg. zu erhöhen. Der Paragraph wird gegen 2 Stimmen
ohne Debatte angenommen.

Bei Z 4 über die Meldepflicht äußert MüllenſtedtNauen
Zweifel, ob es möglich ſein werde, einen arbeitsloſen Kollegen
auf der Reiſe zu kontrollieren. Raußnitz- Berlin bemerkt,
daß er in der Kommiſſion dasſelbe vorgebracht habe. Er kenne
kein Mittel, ſolche Betrügereien zu verhindern. Deichmann
meint, durch noch 5 charfe Geſetze werde man Betrügereien
nicht aus der Welt ſchaffen, aber der Neid der Kollegen werde
ſchon die Betrüger entlarven. Henke hofft, daß die Praxis
ſchon lehren werde, wie ſich der Verband zu ſchützen habe.
8 4 wird einſtimmig angenommen.
Bei g8 s bleibt es trotz verſchiedenen Einſpruches bei der Be
ſtimmun d in ſolchen Fällen, wo Mann und Frau odermehrere Jan ienglieder des Vereins ſind, der Ver
band nur ein Exemplar des Organs liefert.

Mit 7 wird zugleich auch das Streikreglement er-
ledigt. liegen hierzu zahlreiche Anträge vor; ſo ein Halber
ſtädter: Alle Unterſtützungen bei Streiks und Maßregelungen
ſind in allen Orten, groß oder klein, gleich zu halten, weil dieBeiträge in allen Orten gleich ſind.

Die Finſterwalder wünſchen, de wo bei Streiks beide Ehe
leute in Frage kommen, die Ehfrau die gleiche Unterſtützunwie die ledigen Frauen erhalte. Soeſt verlangt, daß die Streit
unterſtützung pro Woche um 1.50 Mk. erhöht werden möge.

eiden Gewerkſchaftsbeamten auf 2000

Gerichtsaalk.

Strafkammer.
Halle a. S., 30. März.

Ein erheblicher Zuſammenſtoſßz zweier Motorwagen hatte
für den Wagenführer Oskar Kittelmann wegen fahrläſſiger
Gefährdung und fahrläſſiger Körperverletzung ein gerichtliches
Nachſpiel. Der Angeklagte fuhr am 12. Januar von der Hett-
ſtedter Bahn nach dem Hauptbahnhof und vor ihm befand ſich
der nach Wittekind fahrende Wagen. In der Dreyhauptſtraße
vergaß er die Weiche in ſeine Fahrrichtung zu ſtellen und fuhr
auf das Geleis nach Wittekind. Jn demſelben Moment kam
ihm aber ſchon ein Wagen von Wittekind entgegen gefahren
beide Führer konnten die laufenden Wagen nicht halten und es
erfolgte ein kräftiger Verletzt wurden derFührer Siewert und 2 Paſ ſage entſtand ein bedeuten-
der Materialſchaden. Einige Fenſterſcheiben wurden zertrümmert.
Der Angeklagte gab zu, gefehlt zu haben. Er entſchuldigte ſich
aber damit, daß zu en Zeit ſehr ſelten ein Wagen nach Witte
kind gefahren ſei und er im Drange des Geſchäfts die Stellung
der Weiche überſehen habe. Dem Strafantrag gemäß wurde
der I gllagte zu 30 Mk. Geldſtrafe ev. 6 Tagen Gefängnis
verurteilt.

Eigentumsvergehen. Jn großer Not hatten die Arbeiter
Wilhelm Henze, Karl Beyer und Ferdinand Pallas von
hier aus mehreren Trinkhallen an der W und an der
Steinmühle im Monat Februar allerhand Gegenſtände, Ge
tränke, Sgre, Eßzwaren, kupferne Einſätze, zinnerne Flaſchen
korke, Briketts c. entwendet. Die Angeklagten räumten die
That offen ein und führten zu ihrer Entſchuldigung aus, ſiehätten damals keine Arbeit gefunden und in ihrer et nicht
gewußt, was ſie hätten machen ſollen. Das Gericht verurteilte
aber Henze zuzüglich einer jüngſt erholtenen Strafe zu 1 Jahr
3 Monaten, Beyer ebenfalls zu 1 Jahr 3 Monaten und Pallas
u 1 Jahr e Der wegen Totſchlags mit 10 Jahren
uchthaus vorbeſtrafte Arbeiter Karl Hadaſch wurde zu

3 Monaten Gefängnis verurteilt, weil er aus Dammendorf
aus einer Feldſcheune Gerſte im Werte von 8 Mk. entwendet
hatte. Der 19 jährige Arbeiter Wilhelm Krahl von hier
wußte, daß die Mutter ſeines Freundes, eine alte Witwe, in
einem Paß ihres Sohnes einen Hundertmarkſchein aufbewahrte.
Am 21. Februar, als Sohn und Mutter nicht zu Hauſe waren,
ging K. zu der Tochter der alten ken und ließ angeblich,
um für deren Sohn Arbeit zu ſuchen, den Paßt geben. Dabeibekam er irrtümlicherweiſe den Dündertmariſ ein mit ein-
V Er fuhr mit dem blauen Schein nach Leipzig,

zu 1 Jahr
4g3 Tagen durch und wurde nun antragsgemäß
ängnis verurteilt.
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Lokales und Provinzielles.

Halle, 1. April.
Ausländer und das Unfallgeſetz.

F. Iſt 894 Ziffer 2 des neuen Gewerbe UnfallVerſicherungs
geſetzes auch auf Verletzte anzuwenden, die unter dem alten
Geſetz verunglückten

Dieſe prinzipielle Frage hatte der erweiterte Senat des Reichs
Verſicherungsamts, der nur in beſondern Fällen zuſammentritt,
zu entſcheiden. Nach ß 94 Ziffer 2 ruht das Recht eines
Ausländers auf Bezug einer Rente, ſo lange der Berechtigte
nicht im Inlande ſeinen gewöhnlichen Wohnſitz hat. Dieſe
Beſtimmung kann durch Beſchluß des Bundesrats für beſtimmte
Grenzgebiete oder für ſolche auswärtige Staaten, durch dereu
Geſetzgebung deutſchen, durch einen Betriebsunfall verletzten
Arbeitern eine entſprechende Fürſorge gewährt wird, außer Kraft
geſetzt werden. Hiervon hat der Bundesrat bezüglich Oeſtreich
Ungarns und Jtaliens Gebrauch gemacht. Nach 37 des neuen
BauunfallVerſicherungsgeſetzes gilt nun der 8 94 Ziffer 2 des
Gewerbeunfall. Geſetzes auch für das Baugewerbe. Der alte g 39
des BauunfallVerſicherungsgeſetzes ſah nun bloß das Ruhen des
Rentenanſpruchs des Ausländers während der Zeit ſeines
Aufenthalts im Auslande vor. Jhn glaubte die Tiefbau
Berufsgenoſſenſchaft einem Jtaliener gegenüber anwenden zu

können, der unter dem alten Rechts zuſtande
Rentenanſprüche in Deutſchland erworben hatte, aber erſt nach

dem Jnkrafttreten der neuen Geſetze nach
Italien zurückgekehrt iſt, das heißt nach dem 1. Oktober 1900,
nämlich im Januar 1902. Die Rente wurde durch Beſcheid
vom 9. Januar 1902 eingeſtellt.

Der verletzte Paoletti legte, vertreten durch den italieniſchen
Konſul, Berufung beim Schiedsgericht ein, das auch die Be
rufsgenoſſenſchaft zur Weitergewährung der Rente verurteilte.
Es wäre das neue Recht anzuwenden, weil der Kläger erſt
unter dem neuen Rechtszuſtand nach Italien zurückgekehrt ſei.
Daß der Unfall und die Rentenzubilligung unter dem alten
Recht erfolgten, ſei unerheblich. Die Berufsgenoſſenſchaft legte
Rekurs ein und machte geltend, die neuen Beſtimmungen hätten
keine rückwirkende Kraft auf Verletzte mit Anſprüchen aus der
frühern Zeit.

Der verhandelnde Senat überließ die Entſcheidung dem er
weiterten Senat. Dieſer verwarf unter dem Vorſitz des Präſi-
denten Gäbel den Rekurs der Berufsgenoſſenſchaft und billigte
die Entſcheidung des Schiedsgerichts. Der Präſident führte noch
aus: Jn allen Fällen, wo nach dem 1. Oktober 1900, nach dem
Jnkrafttreten des neuen Geſetzes, ein italieniſcher Arbeiter
wieder nach dem Auslande verziehe, ſeien die Berufsgenoſſen
ſchaften mit Rückſicht auf die zitierten Beſtimmungen in Ver-
bindung mit jenem Bundesratsbeſchluß nicht berechtigt, noch
nach dem alten Geſetz zu verfahren.

Jn die Saale fiel am Dienstag nachmittag beim Spielen
auf dem Sandanger der 7 jährige Sohn des Arbeiters Schulze,
Kellnerſtraße 16: er wurde noch lebend gerettet, ſtarb aber bald
darauf an Krämpfen.

Welt-Panorama, Große Ulrichſtraße 6, I. Auch dieſe
Woche bringt eine noch nicht dageweſene, ſehr anregende
Bilderſerie aus Ungarn, von welchem Lande bisher noch
gar nichts hier vorgeführt iſt. Die Anſichten von Budapeſi
und Preßburg ſind zum Teil von ganz überraſchender
Wirkung eine Promenadenpartie aus Preßburg iſt großartig
ſchön, ebenſo der Blick auf dieſe Stadt durch ein Fenſter der
Schloßruine. Budapeſt hat prächtige Bauwerke und ein ideal
aufgefaßtes Honved-Denkmal. Das Großartigſte aber bieten
die äußerſt zahlreichen hochintereſſanten Aufnahmen aus dem
TatraGebirge (den Karpathen), die ſich bis z den ſchnee-
bedeckten Berggipfeln erſtrecken und eine Fülle hochroman-
tiſcher Anſichten darbieten. Nächſte Woche Paläſtina

Jeruſalem.
Aus dem Bureau des Stadttheaters Freitag, den

3. April. Sonder Aufführung von Richard Wagners Lohen
rin. Die Aufführung beginnt um 7 Uhr. Das geſamte
bonnement iſt für dieſe Vorſtellung aufgehoben. Donners

tag: Coralie u. Ko., Sonnabend: Die Jungfrau von Orleans.
(Schülerbillets.)

Aus dem Bureau des Neuen Theaters. Am
Donnerstag geht als Extra Vorſtellung zu den Einheitspreiſen
von 60, 40 und 20 Pf. Biſſons Schlafwagen- Kontrolleur zum
letzten Male in Szene. Am Freitag gelangt nochmals die
dreiaktige Luſtſpiel-Novität Wenn die Liebe erwacht von Pierre
Veber zur Aufführung ſowie das einaktige feſſelnde Schauſpiel
Ehrliche Leute von Julius Knopf. Da an Henrik Jbſens
75. Geburtstag die vom Herrn Direktor geplante Jbſenfeier
des zur Zeit ſtattfindenden Gaſtſpiels Thea von Gordons
wegen nicht zu ermöglichen war, hat Herr Direktor Mauthner
beſchloſſen, die dem greiſen Dichter ſchuldige Huldigung durch
eine Aufführung ſeines hochbedeutſamen Werkes Rosmersholm
am Sonnabend, d. 4. d. M., zum Ausdruck zu bringen und
wird die Rolle des Rosmer von dem durch ſein früheres
Wirken beim Mauthner-Enſemble beſtens akkreditierten Herrn
Julius Trwin dargeſtellt werden, während die Rolle derRebekka Weſt in den Händen des Frl. Lydia Fernando liegt.
Für kommende Woche bereitet die Direktion einen Sudermann-

yklus vor, für welchen ein ſt T b onneinent zu bedeutend
ermäßigten Preiſen verausgabt wird.lus den Bureau des Walhalla Theaters. Heute,
den 1. April, beginnt ein gänzlich neuer, mit größter Sorgfalt

uſammengeſetzter reichhaltiger Spielabſchnitt, der in jeder Hinſicht nichts zu wünſchen übrig laſſen wird. Vorzügliche Dier-

dreſſuren und ausgezeichnete akrobatiſche Arbeit wechſelt mit
brillanten Geſangs- und Tanznummern und anderen hervor-
ragenden Spezialitäten. Der AwmericanBioſcop bringt dentolorierten RieſenPracht-Film Dornröschen zur erſtmaligen
Vorführung. Kurz. d darf d dem neuen Programm ſich
re nußreiche Stunden verſprechen.3 Aus dem Bureau des Apollo Theaters. Mit dem
heutigen Tage beginnt wiederum ein ſehr intereſſantes Gaſtſpiel. Little Pich, der bekannte, großartige GrotesqueHumoriſt,

deſſen Bild und Darſtellungen die meiſten größeren illuſtrier-
ten Zeitſchriften ihrem Leſerkreis zu wiederholten Malen ge-
bracht haben, wird hier, allerdings nur wenige Tage, gaſtieren.
Als weitere Glanznummer im Programm nennen wir den
Kraftakt der zwei Belling, von denen der eine ein Karuſſell
mit neun erwachſenen Perſonen auf der Bruſt trägt.

erräteriſche Abmeldebeſcheinigung.T n h zum 27. Januar war in dem Kontor
der Porphyrwerfe ein Diebſtahl verübt worden. Man vermißte
am anderen Morgen Kleidungsſtücke und Poſtwertzeichen
und fand einen angebrannten Abmeldezettel, den der Dieb, der
anſcheinlich keine Streichhölzer bei ſich gehabt, in die Ofenglut
gehalten und damit die Petroleumlampe angezündet hatte. Der
angebrannte Meldezettel ließ aber noch erkennen, daß der Jn
haber am 6. Januai 1888 in Friedeburg geboren iſt. quch war
der Tag der Ausſtellung noch zu entziffern. Weitere Se
lungen führten dahin, daß jene Abmeldebeſcheinigung i
20 jährigen Arbeiter Wilhelm Friedrich von in u
geſtellt worden war. Friedrich wurde verhaftet un ber
daß ihm jene Beſcheinigung ausseſtelt worden iſt gr grer nig
wiſſe, die dieſe in das Kontor gekommen ſei. R den F
treffender Nacht auch mit gefülltem Sack auf dem Rü en J
ſehen worden, beſtritt aber, der Thäter geweſen zu irre t vom
zwiſchen ermittelte man auch, daß Friedrich in r ch u
15. Januar in Gemeinſchaft mit dem Arbeiter Friedrich GSaul.

falls aus Löbejün, in die dortige Bahnhofswirtſchaft ein Holzes im Werte von 50

ge war und dort 10 Mark Bargeld, 1900 Zigarren und
15 ln Zigaretten entwe hatten. Dieſen reväumten F. und G. ein, die am Montag vor der mmer
angeklagt waren. Beantragt wurden gegen Fr. 2 Jahre Zucht
haus, 3 Jahre Ehrverluſt und gegen 1 Jahr Gefängnis und
2 Jahre Ehrverluſt. Das ürteil lautete n r. auf 1 Jahr
6 en Gaul auf 1 Jahr Gefängnis.onate und ge

eitz. er „milde Winter ſoll nach einerZeitungsmeldung die Braunkvhlen Induſtrie „recht lahm ge
legt und die Einlegung von halben und viertel Feierſchichten
verſchuldet haben. Den Arbeitern ſoll mit dieſer Rotig Sand
in die Augen geſtreut werden. Wenn von einer gedrückten Lage
der Braunkohleninduſtrie im allgemeinen geſprochen wird, dann
iſt darunter immer zu verſtehen, daß nur die Lage der Ar
beiter eine gedrückte und elende iſt, nicht die der Beſitzer oder
Aktionäre der Gruben. Dieſe haben auch bei ſchlechtem Geſchäfts
gang immer einen überreichlichen Verdienſt, der ihnen das beſte
Leben geſtattet. Außerdem wiſſen dieſe Leute in ſolchen Zeiten
den Ausfall ihres Einkommens immer wieder zum Teil dadurch
gut zu machen, daß ſie die Löhne der Arbeiter kürzen und die
ſonſtigen Arbeitsbedingungen verſchlechtern. Die Bergarbeiter
wiſſen davon ein Liedchen zu ſingen. Von dem lahmen Ge-
ſchäftsverkehr werden alſo in Wirklichkeit immer nur Arbeiter
betroffen, weniger die Jnhaber der Kohlenwerke. Das mögen
ſich einmal unſere Bergarbeiter merken.

Sodann iſt angeführt, daß der milde Winter an dem
Rückgange des Geſchäfts ſchuld ſei. Auch das trifft nur zu
einem Teile zu, und zwar nur zu einem geringen Teile. Denn
wenn auch in einem milden Winter etwas weniger Kohle für
den Hausbedarf verbraucht wird, leidet doch die Kohleninduſtrie,
zumal ein Teil des beendeten Winters grimmig kalt war, viel
mehr darunter, daß gegenwärtig eine Kriſe herrſcht. Geht
die Jnduſtrie nicht, werden nicht Waren produziert, dann
leidet naturgemäß die Kohleninduſtrie. Und dieſen Rückgang
der Jnduſtrie haben nicht die Arbeiter veranlaßt, ſondern die
Vertreter der beſitzenden Klaſſen, der Kapitalismus. Er produ-
ziert blindlings darauf los, ohne die übrigen Verhältniſſe dieſer
anarchiſtiſchen Produktionsweiſe anzupaſſen denn es belegen die
Vertreter des Kapitalismus in den geſetzgebenden Körperſchaften
alle Waren mit einem immer höheren Zoll, ſo daß dadurch der
Verkehr mit allen anderen Ländern ſtockt, die Ausfuhr mehr
und mehr aufhört, die Beſchränkung der Warenproduktion mehr
und mehr erfolgen muß. Das alſo ſchafft die ſchlech-
ten Verhältniſſe, weniger der milde Winter. Und unſere
Bergarbeiter ſollen daran denken um ſo mehr, als wir gerade
vor den Wahlen ſtehen und die Gegnerparteien wieder das
hohe Lied von der Arbeiterfreundlichkeit
ſingen. Die ſchlechten Zuſtä de werden nur
von den Gegnern geſchaffen, die für ſich allein mög-
lichſt hohe Profite herausſchlagen wollen, auf ihre Neben-
menſchen, beſonders auf die zahlreichen Arbeiter und ihre An
gehörigen aber nicht die mindeſte Rückſicht nehmen. Die Sozial
demokraten dagegen wollen die Zuſtände ſo einrichten, daß es
allen Menſchen wohl geht. Das haben ſie durch
ihre bisherige Thätigkeit im vollſten Maße be-
wieſen. Will alſo der Bergarbeiter auch für ſich und ſeine
Familie ſolche Verhältniſſe ſchaffen, unter denen er nicht Not
ind Elend erdulden muß, will er ſo exiſtieren, wie es Menſchen
zukommt, ſo darf er nicht die Entſchuldigungen der Gegner
vom „milden Winter“ anhören, ſondern er muß die Dinge be-
trachten, wie ſie in Wirklichkeit liegen. Und das wird und muß
ihn dazu führen, daß er bei der bevorſtehenden Reichstagswahl

nur einen Sozialdemokraten wählt.
Zörbig. Vereinsmeierei. Schwer gedrückt war

der bekannte Stadtverordnete und Oekonom Patſch, als er
keinen Poſten im Landwehrverein erhielt und auch ſonſt ver-
ſchiedenes nicht nach ſeinem Wunſch ging. Flugs kam er herbei
und gründete einen Verein ehemaliger Kavalleriſten. Auf dieſe
Weiſe exiſtieren hier nun nicht weniger als drei Militärvereine.
Auch ſonſt iſt hier an Klimbimvereinen kein Mangel. Die
Arbeiter ſollten zu der Ueberzeugung kommen, daß ſie in der-
tigen Vereinen nichts zu ſuchen haben. Dieſelben ſind nur
Mittel, die Arbeiter vom Nachdenken über ihre elende Lage
abzuhalten.

Merſeburg. Aus der Haft entlaſſen wurde geſtern
vom Halleſchen Landgericht der Arbeiter Otto Schlüter, der
vom Oktober v. J. bis Januar d. J. hier mehrere Ladendieb-
ſtähle verübt haden ſollte. Er wurde beſchuldigt, mit Gewalt
Ladenjalouſien geöffnet und Geldbeträge von 3 30 Mk. ent
wendet zu haben. Das Gericht ſprach ihn in einigen Fällen
frei und vertagte im übrigen die Sache.

Bitterfeld. Freigeſprochen vom Landgericht Halle wurde
der Gärtner Albert von Trobitzſch, der dem mit ihm auf
einem Flur wohnenden Photographen Maerker mittels falſchen
Schlüſſels eine Weinkiſte mit 4 Flaſchen Wein und 8 Flaſchen
Rum entwendet haben follte. Die Kiſte war in ſeiner Kammer
gefunden worden. Der Staatsanwalt hatte 9 Monate Ge-
fängnis beantragt. Der Angeklagte beſtritt mit aller Entſchieden-
heit, der Thäter geweſen zu ſein das Gericht erachtete die Be
weisaufnahme zur Schuldigſprechung nicht für ausreichend.

O Mühlberg a. E. Sonderbare
Hier beſteht die Einrichtung, daß zu Oſtern bedürftigen Eltern,
deren Kinder konſirmiert werden, eine Beihilfe zur Änſchaffung
eines Konfirmations-Anzuges ſeitens der ſtädtiſchen Armenver-
waltung gewährt wird. Doch ſcheinen neuerdings gewiſſe Be-
dingungen an dieſe Vergünſtigung geknüpft zu werden, wie
nachſtehender Fall beweiſt. Eine arme Frau, die ſchon ſeit
vielen Jahren als Witwe ihre zahlreiche Familie ernähren muß
und von der Stadt eine Armenunterſtützung in Höhe von 2.50
Mark monatlich für drei ſchulpflichtige Kinder erhält, wurde, da
eins der Kinder zu Oſtern konfirmiert werden ſollte, von der
Behörde zum Armenſenatod Herrn Kaufmann D. geſchickt.
Dieſer Herr entgegnete der Frau, daß ſie doch bemittelt ſein
müßte, da ſie doch Mitglied des Konſumvereins ſei. Die Frau
erwiderte, daß es hierzu keiner Mittel bedürfe, da der Ge-
ſchäftsanteil durch die Rückvergütungsbeträge aufgeſammelt
würde. „Na, da nehmen Sie doch die Prozente und kaufen
Sie einen Anzug dafür“, war die Antwort und endgiltige Er
klärung des reichen Kaufmanns und gewiß chriſtlichen Armen-
ſenators. Die Frau ging ihres Weges. Alſo weil die Aermſten
der Armen die Reichen nicht noch reicher machen wollen, werden
ſie zurückgewieſen. Aber was ſagt die ſtädtiſche Behörde hierzu

rehna. Eine recht un freundliche Neujahrs-Gra-tigt brachte den Arbeiter Auguſt Walther von hier
vor die Halleſche Strafkammer wegen Beleidigung des Gerichts
aſſeſſors Streicher in Bitterfeld. Jener Herr hatte zu Neujahr
eine Anſichtskarte erhalten, auf der ſich nicht bloß Abbildungen
ſondern auch Schimpfworte gröblichſter Art befanden. Unter
zeſchnet war die Karte mit einem Gruß von „Deinem Freunde
und Kollegen Hering, Wettin“. Hering von Wettin iſt be-
kanntlich ſeiner Zeit wegen Mordes hingerichtet worden. Nach
den Angaben des Schriftſachverſtändigen ſoll der Angeklagte,
der einmal vom Aſſeſſor Streicher beſtraft worden iſt, unbedingt
die Anſichtskarte geſchrieben haben. Er beſtreitet aber mit aller
Entſchiedenheit, der Thäter geweſen g. ſein. Der Staatsanwalt
beantragte gegen Walther wegen Beleidigung 6 Wochen Ge-
fängnis. Das Gericht beſchloß aber Bertagung der Sache, um
noch weitere Klarſteklung zu ſchaffen.

Sandersdorf. Am Donnerstag nachmittag ertrank im
auchenloche auf dem Gehöfte Pannicke ein dreijähriges Kind.

Die Mutter hatte es nur einige Minuten ohne Aufſicht ge
laſſen.

Kloſtermansfeld. Wegen der Entwendung 2 Stückchen
fennig war der Maurer Karl Paul

Lohn der H

don hier vom e Affengericht zu 8 Tagen Gefängnis verurteilt
n. hatte das Holz von einem Bau des Kaufmanns

m Herbſt 1902 mitgenommen, will aber dazu von dem den
u ausführenden Maurermeiſter die Erlaubnis gehabt haben.

Letzterer Einwand konnte nicht widerlegt werden. Das Land
c Halle hob das erſtinſtanzliche Urteil auf und ſprach den

ugeklagten frei.
Der 24 jährige Arbeiter Hermann Michael war

engerichte wegen Betrugs zu 2 Wochen
ovember v. J.

olmeck.
vom Hettſtedter Schö
gttranig verurteilt worden, weil er am 12.
bei dem Gaſtwirt Schmidt in Großörner eine Zechprellerei be
angen haben ſollte. Er arbeitete auf dem Rittergute, borgte
ür 97 Pfennig Getrönke und ſagte, er werde anderen Tages

bezahlen. Michael beſtritt, jede betrügeriſche Abſicht gehabt zu
haben. Er legte gegen das erſtinſtanzliche Urteil Berufung ein
und erzielte bei dem Landgericht Halle ſeine reiſprechung.

olmeck. Jn der letzten Sylveſternacht kam der 18 jährige
Bergmann Friedrich Bagar betrunken und im Arbeitsanzuge
in den Müllerſchen Tanzſaal, wo der Geſangverein „Zion' ein
Vergnügen ahbhielt, und machte dort Skandal. Er wurde hinaus
gewieſen, ging nicht und ſtieß auf der Straße ſchließlich, als er
hinausgeworfen worden, gegen mehrere Perſonen rohungen
aus. Den Bergmann Hardt und das Neckelſche Ehepaar ver
letzte er auf dem Heimwege mit einem Steine am Kopf. Das
Hettſtedter Schöffengericht hatte den Baar wegen Körperver-
letzung und Bedrohung zu 3 Monaten und 5 Tagen Ge-
ängnis verurteilt. B. hatte gegen dieſes Urteil mit der Be

uptung, er habe in Notwehr gehandelt, Berufung eingelegt.
Die üeſche Strafkammer verwarf aber geſtern die eingelegte
Berufung.

X Eisleben. Jn der letzten Nummer des Organs der
Mansfelder Gewerkſchaft, des Vergboten, erſcheint eine Richtig
ſtellung der am 13. März im Volksblatt erſchienenen Notiz
über den Unfall des Bergarbeiters Haaſe. Da der gewerk-
ſchaftliche Berichterſtatter nun nicht, wie in bisher ſtets geübter
Praxis, den ganzen Sachverhalt einfach negieren kann, ſucht er
denſelben möglichſt zu beſchönigen: Vielen unſerer Bergarbeiter
war es ein Rätſel, daß einer der Jhrigen an einer zirka
r Zentimeter langen Fleiſchwunde am Arme
reimal ohnmächtig infolge des Blutverluſtes werden

konnte. Der betreffende Verunglückte hat möglicherweiſe im
erſten Augenblick die erlittene Beſchädigung für bedeutender
m als ſie in Wirklichkeit war.

m übrigen iſt dem Mann jede Möglichkeit benommen, für
die Wahrheit des Berichtes einzutreten, denn die einfachſte Folge
wäre, daß er aus ſeiner, wenn auch kümmerlichen Brotſtele
herausgeworfen würde. So ſieht es mit der „Richtigſtellung“,
beſſer „Beſchönigung“ des Bergboten aus. Auf die übrigen
Reflexionen des Blattes des näheren einzugehen, lohnt wahrlich
nicht der Mühe. Jntereſſant wäre es aber jedenfalls für den
Schreiber dieſer Zeilen, wenn die Gewerkſchaft den Fall eines
gewiſſen Gärtner, der ſich vor kurzem auf dem Otto
ſchachte hierſelbſt abſpielte, den vielfach darüber zirkulierenden
Gerüchten gegenüber der Oeffentlichkeit klarſtellte. Andernfalls
dürften ſich auch für dieſen Fall „barmherzige Brüder
finden, welche ſich dieſer Sache annehmen!

Eisleben. Gewerbegericht. Jn der Sitzung am
27. März wurden vier Fälle verhandelt. Einen Vergleich ging
die Blumenbinderin Förſtmann mit dem Gärtnereibeſitzer Kloſe
ein. Die Forderung lautete auf 35 Mark Entſchädigung wegen
kündigungsloſer Entlaſſung. Klägerin verzichtet nach Empfang
von 12 Mark auf weitere Forderungen. Abgewieſen wurde
der Feuermann Malzow, welcher wegen ſofortiger Entlaſſung
gegen die Gasanſtalt Eisleben klagt, da er ſich eine Pflicht-
verletzung hat zu ſchulden kommen laſſen. Gleichfalls ab-
gewieſen wird der Arbeiter Stripziak, welcher gegen den Kauf
mann Horn auf 2/2 Tage Lohn wegen kündigungsloſer Ent-
laſſung klagt, da durch mündliche Vereinbarung die Kündigung
ausgeſchloſſen war. Verſäumnisurteil wurde erlaſſen in
Sachen des Hutmacher Konzel wider Hutfabrikanten Lang
wegen Auszahlung einbehaltenen Lohnes, da Kläger nicht er
ſchienen war.

Wittenberg. Durch die Provinzpreſſe geht zur Zeit eine
Abrechnung des Maurerverbandes, die auch unter der Spitz
marke: „Eine intereſſante e m e re Abrechnung“ im
Wittenberger Tageblatt Aufnahme gefunden hat. Daß amt-
liche Kreisblätter derartige Sudeleien machen müſſen, iſt ja
Einſichtigen längſt bekannt. Nur ſo offen, wie gegenwartig,
wagt man es nicht immer. Die Arbeiter werden am 16. Juni
die Antwort darauf nicht ſchuldig bleiben. Sie ſollten aber
jetzt beim Quartalsanfang die Gelegenheit benutzen und auf
das Volksblatt abonnieren. Blätter, wie das Tageblatt, die
die Arbeiter Jntereſſen mit Füßen treten, gehören nicht in
Arbeiterwohnungen. Hinaus mit ihnen

Wittenberg. Das Welt-Panorama führt uns
jetzt in die Sudeten, das unumſchränkte Gebiet des ſagen
haften Berggeiſtes Rübezahl. Nächſt einigen landſchaftlichen
Schönheiten üben namentlich die Adersbacher und Weckels-
dorfer r einen nachhaltigen Eindruck auf den Beſucher
aus. ir empfehlen das Panorama zum fleißigen Beſuch.
Nächſte Woche Harz (2. Zyklus).

Magdeburg. Kriegsgericht. Am 26. März fand eine
Sitzung des riegegerigts der 7. Diviſion unter Leitung desKriegsgerichtsrats Dr. Müller ſtatt. Angeklagt war der du

ugo Robert aus Görlitz von der 3. Eskadron des 10. Huſaren
egiments in Stendal wegen Beſchädigung von J

ſtänden. 5 disziplinariſch mehrfach vorbeſtrafte Angeklagte
ſoll nämlich als Stallwachthabender ein Pferd, das die Ange
ar hatte, ſich den Halfter vom Kopfe zu ſtreifen, mit
einer Lanze in die Seite geſtoßen haben. Der etwas nervöſe
Angeklagte giebt r Pferde früher öfter mißhandelt zu haben.a dieſem Falle ei er aber unſchuldig. Durch die Zeugenaus-
agen wurde feſtgeſtellt, daß nur der Angeklagte die That be-

gangen haben konnte. Das Pferd ſelbſt wird in nächſter Zeit
wieder dienſtbrauchbar ſein. Das Urteil lautete nach längerer
Beratung dem Antrage gemäß auf 1 Jahr Gefängnis und
Verſetzung in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes. Der
Verurteilte wird hiergegen Berufung einlegen. Unſere Leſer
werden ſich noch des tragiſchen Endes des Trainſoldaren
Wiedemann vom 4. Trainbataillon erinnern. Damals
wurde der Angeklagte, der in 22 Fällen der Soldatenmißhand-
lung überführt wurde und der „zum Teil“ durch ſeine Miß
handlungen den Wiedemann in den Tod getrieben hat, mit
5 Wochen und 1 Tage Mittelarreſt beſtraft.

Man vergleiche: 5 Wochen und 1 Tag Mittelarreſt ohne
Degradation wegen 22 zum Teil ſehr ſchmerzhafter Mißhandlungen eines Menſchen. 1 Jahr Gefängnis und en
in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes wegen Mißhand
lung eines Pferdes!

Magdeburg. Jn der Möbelfabrik Rob. Wilde ſind
ausgebrochen. Sieben Mann legten die Arbeit

nieder, fünf Mann folgen nach Fertigſtellung des Akkorde.
Sämtliche Tiſchler werden gebeten, ſich ſolidariſch zu erklären.

Die Lohnbewegung der Weißgerber iſt durch einen
Vergleich vor dem r beendet. Der Wochenlohn der
Weißgerber iſt von 22.50 Mk. auf 24 Mk. erhöht, der bisherige

r Hilfsarbeiter wird um 1 Mk. erhöht. Hilfsarbeiter,
welche dieſelbe Arbeit machen wie gelernte Arbeiter, erhalten
auch den gleichen Lohn wie dieſe. Die Stücklöhne werden um
drei Prozent erhöht. Die genannten Lohnerhöhungen gelten

für die Mitglieder des Verbandes der Lederarbeiter.
e Vereinbarungen gelten auf drei Jahre.

Zerbſt. (Seuchenfrei.) Das folgende Polizeiatteſt ward
dem Volksblatt für Anhalt di Z.age v

gen.Auf Anſuchen wird dem Arbe ter A.
hierſelbſt, geboren zu 4re r e ee e e
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z. o tut trennte ehalten hat.den 6. April 1895. s
Die Polizei Verwaltung.

Hünefeld.
Ueber die Geſirkung giebt keck die Polizei Auskunft, obwohlſich dieſe Behörde in politiſchen Anſichten gut Srager

lich nicht einmiſchen darf. Wir leben in einem Klaſſen
at, in welchem die Behörden nichts Wichtigeres zu thun

als den Unternehmern ſeuchenfreie Ar zu
zuführen.

Kleine Frovinzial-Rachrichten.
Jn Pfützthal wurde der vierjährige Sohn Apel vom

Pferde zaworfen wobei ihm der Unterkiefer zertrümmert
rwurde Knabe mußte nach Halle in die Klinik gebracht

werden. 40 Roſenſtöcke wurden dem Gärtnereibeſitzer B. in
S geſtohlen. Dem Lehrling D. des Tiſchlermeiſters

y in Kölleda ging ein Rad des 80 Zentner ſchweren
Wagens über den Arm, der dadurch breitgedrückt wurde.
Ein Dienſtmädchen in Naumburg iſt wegen Entwendung
einer Kiſte Zigarren verhaftet. Ein wütender Stier in
Stadtſulza überrannte den Treiber und ſchleifte denſelben
eine Strecke mit. Der Eigentümer hat bedeutende Verletzungen

J u und das wütende Tier ſich ein Horn abgeſtoßen.
Gollma wurde das Föhr rn des Stellmachers von

und erlitt eineeinem Radler überfahren
S Auf der Domäne Großbadegaſt iſt unter
polniſchen Arbeiterinnen eine Augenkrankheit entdeckt.

ſchwere Gehirn

Gemeindezeitung.
Bitterfeld. Eine öffentliche Verſammlung tagte am

29. März; Stadtv. Menzel Delitzſch ſprach über das Thema:
„Warum müſſen ſich Arbeiter an den Stadtverordnetenwahlen
beteiligen. Er erledigte das Thema in einſtündigem Referat
ur Zufriedenheit der Anweſenden. Er führte durch praktiſche

le während ſeiner Thätigkeit in Delitzſch als Stadt-
verordneter vor Augen, wie notwendig es iſt, Arbeiter ins
Stadtparlament hinein zu wählen. Von Gen. Blum wurde
ebenfalls geſagt, daß eine Schweſter es ablehnte, eine Frau
u verpflegen, weil dieſelbe ein Laſſallebild an der WandSag hatte. Der anweſende frühere Stadtverordnete

empnermeiſter Swoboda wollte das nicht glauben, es wurde
aber von verſchiedenen Seiten beſtätigt. Auch für die Aus-
gaben der Diakoniſſenanſtalt wollte betreffender Herr denEtat brechen, indem er meinte, die Anſtalt wäre doch nur für

die Armen. Gen. Blum konnte aber ſchwarz auf weiß den
enden Fall nachweiſen und nagelte das Verhalten noch-

mals feſt. Als Kandidaten wurden aufgeſtellt:
Guſtav Blum für Wittich,
Ernſt Naumann für Roslowsky,
Franz Dietze für Genſchel,
Böhme für Banſe.

Arbeiter Parteigenoſſen! Tretet ein für oben genannte
Kandidaten, welche als Hechte im Karpfenteiche ihre Pflicht
beſſer thun werden, als die bürgerlichen Kandidaten. Drum
Mann für Mann am 8. April zur Wahlurne. G. W,

Aus dem VReiche.
Berlin. Doktorpromotion. Zum erſtenmal wurde

e mittag an der Univerſität Berlin eine Philiſophin zum
ktor promoviert: Fräulein Eleonora Stratilesku aus Huſſy,

inz Moldau, Rumänien.
Maria von Magdala. Wie die National Zeitung

J yſes Stück Maria von Magdala nunmehr doch
in Berlin aufgeführt werden. Eine einzelne Perſon hat bereits
das Leſſingtheater für dieſen Zweck gemietet und wird perſön
liche Einladungen zu der Vorſtellung verſenden, ohne vorher
um die polizeiliche Genehmigung nachzuſuchen.

Geeſtemünde. Ein verſchwundener Herings-
dampfer. Der Heringsdampfer Georg Adolf iſt von ſeiner
Fangreiſe nach Jsland bis jetzt, nach Ablauf von vier Wochen
nicht zurückgekehrt. Wahrſcheinlich iſt er mit der aus zwölf
Mann beſtehenden Beſatzung untergegangen. Es iſt das der
ſiebente Fiſchdampfer, der in dieſem Winter verloren ge
gangen iſt.

Langerfeld Provinz Weſtfalen). Entgleiſt. Montag
nachmittag 2 Uhr 20 Minuten entgleiſte auf Bahnhof Langer-
feld der Perſonenzug von Ronsdorf infolge Schienenbruchs.
Die Maſchine, der Pack- und Poſtwagen ſtürzten um. Leicht
verletzt wurden drei Eiſenbahn und ein Poſtbeamter, aber kein
Reiſender. Der Verkehr war nur kurze Zeit geſtört.

Dortmund. Der Bankier Wulff, deſſen wiederholte
Anträge auf Haftentlaſſung von der Staatsanwaltſchaft ſämtlich
abgelehnt wurden, machte im Gefängnis den Verſuch, einen
Beamten zu beſtechen. Er bot ihm 500 Mark, wenn er ihm
geſtatte, mit ſeinem Bruder, einem Rechtsanwalt in Berlin,
unter vier Augen zu verhandeln. Gleichzeitig erhob der Staats-
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c gen Aufent3 ihn nund er ſich von ſozial Düſſeldorf. Jn der Düſſeldorfer Skandalaffaired der e g. a. D. Freiherr v. Löw vor dem
nterſuchungsri ein Geſtändnis elegt und zugegeben,

daß er vor dem Schöffengericht einen Meineid geleiſtet habe.
Es ſſt richtig, daß er mit S inzwiſchen verſtorbenen 29 jährigen
heran des Jngenieurs Eck längere Zeit ein Verhältnis unter

München. Großfeuer. Montag nacht 11 Uhr brach in
der Geſchützremiſe des 4. Bataillons des 7. bayr. Feld
artillerieregiments Großfeuer aus. Die Remiſe wurde ein
geſchont 6 Geſchütze und mehrere Fahrzeuge verbrannten.

Schaden iſt bedeutend, die Urſache des Brandes noch un
ermittelt. Der Schaden beträgt Mill. M. Zu Grunde
gingen 6 Haubitzen und 19 Munitionswagen, außerdem Sattel
zeug und ſonſtige Ausrüſtungsgegenſtände.

Kolmar. Die Polizei als Ordpunagsſtüge
Wie die Reichsländiſche Correſpondenz meldet, nim er
Streik in der Kienerſchen Fabrik in Kolmar einen ernſten
Charakter an. Jnfolge der mehrfachen Wiareendßen
und Widerſtandes gegen die Anordnungen der Polizei wurden
die Streikführer ver haftet. Die Polizei griff an manchen
Stellen mit Waffengewalt ein, wobei es zu leichten Ver-
letzungen kam. Der Abend verlief ziemlich ruhig.

Vermiſchtes.
Dampferexploſion. Wie verlautet, wird das Natur-

ereignis, welches der Kapitän des italieniſchen Dampfers Nina
bemerkt hat (es handelt ſich um eine Fenuerſäule auf offenem
Meere), mit der Exploſion des Dampfers Bambera in Zu-
ſammenhang gebracht, welcher mit einer Ladung Exploſivſtoffen
kürzlich aus Marſeille abgefahren iſt.

Zu dem Attentat auf den Schriftſteller Prevoſt wird
noch gemeldet, daß die Attentäterin wieder freigelaſſen worden
iſt, da Prevoſt keinen Strafantrag geſtellt hat.

Letzte Nachrichten.
London, 1. April. Einem Telegramm aus Newyork zufolge

nimmt der Ausſtand der Arbeiter der Eiſeninduſtrie eine be-
denkliche Wendung an. Bis jetzt ſtreiken zwar nur 3 bis 4000
Arbeiter, aber ſobald deren Forderungen nicht bewilligt werden,
dürfte die Zahl der Ausſtändiſchen ſich auf 25 000 erhöhen. Die
Blätter kommentieren die Möglichkeit eines Generalſtreiks und
meinen, daß derſelbe die nämlichen Folgen haben werde, wie
der Ausſtand der Kohlenarbeiter in Pennſylvanien.

Berlin, 1. April. Der in Schöneberg wohnhafte Otto
Fiſcher wurde geſtern wegen Gattenmordes verhaftet. Bei
ſeiner Vernehmung geſtandgger, ſchon ſeit längerer Zeit ſeiner
Frau Jodkali eingegeben zu haben, um ſie langſam zu töten.

Kaſſel, 1. April. Jn vergangener Nacht erſchoß ein junges
Mädchen Namens Emma Sachs aus Berlin den Bankbeamten
Flegenheim, mit dem es ſeit 5 Jahren ein Verhältnis gehabt,
in ſeiner Wohnung mit einem Revolver, worauf ſie ſich ſelbſt
erſchoß. Flegenheim hatte das Mädchen vor ihrer Niederkunft
verlaſſen.

Eſſeg, 1. April. Jn Dakovar wurden geſtern nacht 12 Uhr
5 Min. drei heftige Erdſtöße, begleitet von unterirdiſchem
Rollen, wahrgenommen.

Briefkaſten der Redaktion.
V. G. 1903 Minderjährige, die mit körperlichen oder

en Gebrechen behaftet ſind, können ebenfalls der r
ziehung überwieſen werden; nur ſoll in dieſem Falle beſonders

ſorgfältig geprüft werden, ob alle Vorausſetzungen der Fürſorge-
Erziehung gegeben ſind. Auch Kinder vermögender Eltern
können in Fürſorge- Erziehung gebracht werden. Gegen den
auf Unterbringung lautenden Beſchluß des Amtsgerichts ſteht
dem Vater das Recht der Beſchwerde an das Landgericht
innerhalb 14 Tagen zu. Gegen die Entſcheidung des Land-
Wie iſt innerhalb der gleichen Friſt noch Beſchwerde an das

ammergericht zuläſſig.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 30. März.

Aufgeboten: Gaſtwirt Rech und Marie Gumpert (Merſe-
burgerſtraße 64 und Weingärten 33). Poſtpraktikant Gertler
und Marie Kowalczyk (Kiel und Zirke). Reiſender Kürbitz und
Hedwig Schmolke (Berlin und Halle).

Eheſchließungen: Aſſeſſor Roloff und Frida Seydel (Ger-
marſtraße 5 und Thielenſtraße 6). Arbeiter Fiſcher und Anna
Damm (Trödel 4 und Schillerſtraße 1).

Geboren: Arbeiter Frey S. W iwae 22). Gärtner
Wießner T. (Ludwigſtraße 48). Techniker Metzke T. (Frei-
imfelderſtraße 9). Zahntechniker Körber S. Leipzigerſtraße 8).
Schloſſer Schnabel S. (Schützenſtraße 15). Kaufmann Leimbach
T. (Bernhardyſtraße 23). Kernmacher Schreiber S. (Pfänner-
höhe 48). Arbeiter Hörning S. (Thorſtraße 49). Schuhmacher
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90 orben: Wir 10 J. SWitwe Rühlemann, 58 J. nik). Karoline tog(Siechenhausſtiftung). itwe Hoffmann 78 J. liſabet
Krankenhaus). neiders Lange S. 10 Mon, (Kleiner Sand
berg 18). Mechanikers Sturm S., 7Edneiders Schulze S., 6 J. (Unterberg 11). Arbeiters Boye
Ehefrau, 29 J Eliſabeth Krankenhaus). Arbeiters Schynol S.
s Mon. Streiberſtraße 29). Schneidermeiſter Ende, 43 J.
(Mäarthaſtraße 24. Schweizer Nagel, 20 J. (Klinik). Witwe
Schulze, 39 J. (Klinik).

Halle (Nord, Burgſtr. 38), 30. März).
Aufgeboten: Oberlehrer Dr. phil. Heubaum und elene

Prätorins (Berlin und Am Kirchthor 14). Barbierherr Wentzke
und Marie Schulze (Turmſtraße 156 und r Kellner
Schneider und Frida Schondorf (Stettin und Götheſtraße 29.

Eheſchließzung: Schmied, Müritzſch und Minna Pöritz
(Magdebuürgerſtraße 52 und Blumenthalſtraße 18).

Geboren: Handelsmann Quaas S. Burgſtr. 14). Bremſer
Voigt T. (Deſſauerſtraße 14). Geſchirrführer eng S.
(Große Brunnenſtraße 15). Böttcher Kuhne T. (Ackerſtraße 1).
Schriftſetzer Lindner S. (Fleiſcherſtraße 40).

Geſtorben Jnvalide Schloſſer Weiſe, 34 J. 3). Ober
ſteiger Franke, 51 J. (Weidenpian 18). Witwe May 54 J.
(Große Brunnenſtraße 68). Kaufmanns Naumann Ehefrau,
72 J. (Saaleſtraße 5). Geſchixrführers Funke S. 1 J. Adolf-
ſtraße 7. Kellners Kauſe T. 2 Mon. (Fleiſcherſtraße 22).
Arbeiters Weißhuhn T., 1 J. (GBöckſtraße 1). Rentiers Buſch
Ehefrau, 37 J. (Klinik).

Halle (Süd, Steinweg 2), 31. März.
Aufgeboten: Tanzlehrer Linde und Pauline Linde (Kiel und

Graſeweg 2/3). Meialldreher Bau und Anna Winter (Jena
und Balgſtädt). Bäcker Frenkel und Anna Kutſcher (Brinnis
und Oſtrau Maurer Müller und Wilhelmine Werner (Rudings-
hain und Langenmühle). Schneider Montag und Franziska
Schollmeyer Getrdit und Halle).

Geboren: Arbeiter Uhlmann T. (Sophienſtraße 40). Weichen-
ſteller Lindner S. (Jakobſtraße 42). Anwärter Schulze T.
(Frieſenſtraße 5). Arbeiter Waszkowiak T. (Saalberg 24). Heizer
Reuter S. (Frieſenſtraße 2). Arbeiter Gleinig T. (Saalberg 27).
Schloſſer Engert S. (Kleine Brauhausſtraße 2). Kellner Stein-
brück T. (Gottesackerſtraße 10). Klempnermeiſter Schulze T.
(CLandwehrſtraße 7).

Geſtorben: Arbeiter Evers, 54 J. (Marthaſtraße 24). Vor-
arbeiter Theile, 61 J. (Anhalterſtraße 2). Schloſſer Klee, 25 J.

Mon. (Thomaſiusſtr. 6).

(Klinik). Jnvaliden Malz Ehefrau, 71 J. (Klinik). Arbeiters
Kraft T., 1 Woche (Kleine Brauhausſtraße 6). Feilenhauers
Marſchner S., totgeb. (Bernhardyſtraße 8). Arbeiters Scholz
S., 1 J. Streiberſtraße 6).

Zeitz, vom 16. März bis 22. März.
Eheſchließungen: Knecht Schwarz in Aylsdorf und Jda

Nikodemus.
Geboren: Maurer Donner zu Rasberg S. Maurer Lipfert

T. Schuhmachermeiſter Stehfeſt S. Schloſſer Felber T.
Schloſſer Biſſing T. Arbeiter Zrirſche T. Schmied Herbſt T.
Arbeiter Meyer S. Schmied Bauer S. Dreher Dumath S.
Lackierer Glück T. Arbeiter Hilbert T. Barbier Lechner S.
Arbeiter Otto T. Arbeiter Ködderitzſch T. Geſchirrführer
Beierlein T. Arbeiter Joſe S.Geſtorben: Bankier Prömmel, 48 J. Maria Fritzſche, 1 Mon.
Erdmann Gädeke, 6 Mon. Anna Leſſig, 6 Mon. Anna Förſter,
53 J. Emma Körner, Flee Schneider, 1 Mon. Schuh
macher Dennhardt, 71 J. Tiſchler Stehfeſt, 55 J. Pferdeknecht
Skarbada, 21 J. (Utenbach).

Quittung.
Zum Wahlfonds

Von Ungenannt 2 M.

1. Rate 5 M. von H. Sch. Gerig.Weißenfels. Von einer Geburtstagsfeier durch Oskar
Schmidt 1.11 M. R. Schmidt.Zeitz. Von den luſtigen Brüdern von Grana für die Partei
kaſſe 3.45 M

Von einem Alten durch Grothe 3 M. Guſtav Schmidt.
Für den Zentral-Agitationsfonds:

Zweite Rate vom Sozialdem. Verein für Halle und den
Saalkreis 30 M.

Aus Langenbogen: 1.20 M. Guſtav Schmidt.
Von den Dummen, die nicht alle werden, 1.60 Mk. erhalten.

Guſtav Schmidt.

Arbeiter Sekretariat, Halle a. S.,
Geiſtſtraße 21, 1. Hof rechts.

Geöffnet nur Werktags von v
und 4--8 Uhr.

Sonnabend nachmittag geſchloſſen.
Unentgeltliche Auskunftserteilung in gewerblichen Streitig-

keiten über Kranken-, Unfall-, Alters- und Jnvaliditäts Ver
ſicherung, über Arbeiterſchutz, Vereins und Verjammlungsrecht,

ſowie über das Fabrikinſpektorat u. ſ. w.

G. Schmidt.

Veranwtortlicher Redakteur: Robert Fette in Halle.
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Heute Donnerstag Zum J ahrmarkt

Schlachte-Fest.
Hierzu ladet ergebenſt ein

August Meyer. Leſſingſtraße 36. S

Abbruch
Grosse Steinstr. 36

ſind Fenſter, Thüren, Oefen, Bretter,
Nutz- und Brennholz, Latten, Kupfer-
keſſel, 10000 Dachziegel, Mauerſteine,
50 Fuhren Bruchſteine und vecſchiede-
nes mehr billig zu verkaufen.

Geschäfts-Cröffnung.
Mit dem heutigen Tage eröffne ich

Schillerftraßze ein
Raterial- und VorkoſtGeſchäft

und bitte, mich bei Bedarf gütigſt zu
berückſichtigen. Hochachtungsvoll

Otto Kühn
Größte Auswahl

Reſtaurations- Einrichtungen
beſtehend aus:

Tiſchen, Stühlen, Plüſch und Leder
bänken, Billards in Nußbaum u. Eiche,
P Bierdruckapparaten, ferner
10 eiſerne Gartenſtühle u. Tiſche

u. v. m. verkauft billig

ch Peileke,
m Ge re 25. Won 2450.

Extra ſtarke
Leiterwagen
in allen Größen

außerordentl. preis
wert,

Se von 3 bis 30 Mk.
Kinderſtühle,

e Kinderſportwagen,
Puppenſportwagen.

Robert Plötz, Leipzigerſtr. 17.

OstereierOsterhasen
Oster-Düten zum Fällen
ff. Konfekt à Pfd. von 50 Pfg. an

empfiehlt 2
C. Tornow

Jnh.: R. Schirmer
Konigkuchen-, Chokoladen-u. uckerwaren-fabrik

Halle a. S., Leipzigerstr. 82.

Hochfeine Heringe
6 Stück 25 Pf., à 5 Pf. und

2 Stück 15 Pf.

ff. Sardellen
à Pfd. 1 M. offeriert

A. Trautwein.
Freilag: Schlachtefeſt.

Friſche Wurſt, à Pfund 90 Pfg.
Franz eiimann, Feitz, Nikfolagiſtr. 6

Freitag o Schlachtefeſt.
H. Theile Zeitz Schützenſtraße.
Freitag Friſche Wurſt u. Bratwurſt

F. Rermich, Zeitz, Mittelſtr.
Freitag Schlachte Feſt.

K. Kämpfe, Zeitz, Kaiſer Wilhelmſtr. 26.

Wundwatten,
Verband Stoffe
Gummi- Artikel

für Säuglinge und Wöchnerinnen bei

Ernst Fischer,
vorm. E. Walthers Nachfolger,

Moritzzwinger 1.

S ZeitzMeiner werten Kundſchaft von Stadt
und Land teile ich mit, daß ich vom
1. April nicht mehr Parzellenſtraße
ſondern

Neumarkt 5, 1 Treppe
wohne.

Fran Minna Petersohn,Geſinde- und Stellenvermittlerin.

Möbelfabrik u. Xagazin
31 Fleiſcherſtraße 31

Empfehle mein großes Lager aner-
kannt gut ſolid gearbeiteter Möbel-
und Polſterwaren der Zeit an-
paſſend zu billigſten Preiſen.

Fiſchlermür.

j Kräfte) ſtellRockarhbeiter erſte Kräfte) ſtellt
Oskar Steinbiels, Leipzigerſtr. 102, I.

nender Nebenverdienſt.

Extra billiger
Möbel Verkauf.
Neue Plüſchſofas 55 Mk.,

Kleiderſchränke, 2thür., 28 Mk.
Spiegel Vertikows, 45 Mk.,
Sofatiſche 8 Mk., gr. Spie
gel 10 Mk., Muſchelbettſtellen
mit Matr. 25 Mk., Walzen-
ſtühle 5 Mk., Schreib Tiſche
14 Mk., Buffets, PlüſchGarni-
turen, Kommoden, Trumeaux,

Küchenmöbel 2e.

staunend billig.

DF Anſicht ohne Kaufzwang
gern geſtattet.

S. Rosenberg,
Geiſtſtr. 21, 1 Treppe.

Lumpen, Knochen, Papierabfälle,
6lasscherben, Cisen u. Metalle

X kauft ſtets zu höchſten Preiſen
Sternlieht. Alter Markt 11.

W Achtung! We
Für Schauſteller und Jnvaliden loh-

n Die alljährlichauf der Rabeninſel im Etabliſſement
von Kurzhals aufgeſtellte Lotteriebude
mit Glasſachen iſt wegen Todesfall
ſofort billig zu verkaufen. Gefl. Re-
flektanten wollen ſich Sonntag den
5. April nachm. von 2- 6 Uhr daſelbſt
einzufinden.

Stiefel und Schuhe Lefehtt in

repariert, wie bekannt, mit gutem
gebrauchten Riemenleder, nur beiJ. Sternlieht, Alter Markt 11.

Fernſprecher 1148

warenfabrik u. and. Diamautſtahl-
Raſirmeſſer M. Z. desgl. Silberſtahl

M. 2. mit
Streichriemen m. Paſta
M. 1.30, Pinſel u. Napf
à O. 50, Selfe O. 25,
Abziehſtein M. 2.50.
Kompl. Raſitrgarnitur
in feinem Etul M. R.
s

Gegenſtänden wie:
Reſſer, Scheeren, Seu

ſen, Waffen, Leder-, Gold u. Silberwaren,
erhält jeder freo. umſonſt. Bitte zu verlang.
Hür Wiederverkäufer e Bezugsquelle.

W Nachdruck verboten.

Kerkoff e ltt,
Früh blaue, Roſen und andere Sorten
zum Samen verkauft
Karl Sehmädt, Srumenſtr. 53.

2 Vilitärſegeltuchſchnürſchuhe
aber gut erhalten, in großer

x
uswahl verkauft billig
J. Sternlieht, Alter Markt 11.

Schreibmaterialien
empfiehlt

Volksbuchhandlung,
Geiſtſtraße 21.

Beriag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen enoſſenſchaf 7 n c v b. H.) Halle a.
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